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Nr. III. 


Koluhf gegen Gott in Rußland. 


In der Nacht zum 5. Mai war Moskau der Schau⸗ 
platz merkwürdiger Ereigniſſe. Die ganze Einwohnerſchaft 
war auf der Straße. Ein großartiger Kampf wurde aus⸗ 
gekämpft, ein Kampf zwiſchen Gläubigen und „Gottloſen“. 
Für die Gläubigen war dieſe Nacht die „Heilige Nacht“, die 
Nacht zum Oſterſonntag, dem größten Feiertag der 
Ruſſen. Die ruſſiſchen Oſtern fielen in dieſem Jahre außer⸗ 
gewöhnlich ſpät und dazu noch in die unmittelbare Nähe 
des ſtaatlichen Feiertages, des 1. Mai. Die „Gottloſen“, 
noch unter den Nachwehen der rieſigen Mai⸗Demonſtra⸗ 
tionen, die in ganz Rußland mit größtem Pomp vor ſich 
gingen, hielten es alſo für gut, ihren Gegnern eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht zu liefern. 1 

Die „Heilige Nacht“ wurde in Rußland ſeit jeher äußerſt 
ſtimmungsvoll begangen, und dabei um fo feierlicher, je 
ſtrenger die Karwoche eingehalten wurde. Die Ruſſen 
lennen nicht den Karfreitag als den Höhepunkt der Karwoche. 
Es geht im Gegenteil in ſtark aufſteigender Linie vom Don⸗ 
nerstag an, um ſchließlich am Sonnabend eine Spannung 
auszulöſen, die in ihrer Intenſität wohl nur durch die fana⸗ 
tiſchen Riten der Inder übertroffen wird. Am Karſonn⸗ 
abend nimmt ſelbſt ein im ganzen Jahre hindurch ungläubi⸗ 
ger Ruſſe keinen Tropfen Waſſer und kein Stück Brot zu 
ſich. Merkwürdige Stille liegt in der Luft, die noch dadurch 
erhöht wird, daß die in Rußland ſo lauten Kirchenglocken 
die ganze Karwoche ſchweigen. Die Oſterfeier beginnt um 
Mitternacht. Kurz vorher verſammelt ſich wohl die geſamte 
Bevölkerung vor den Kirchen, deren Türen zunächſt ver⸗ 
ſchloſſen bleiben. Die Andacht wird unter freiem Früh⸗ 
lingshimmel zelebriert. Um 12 Uhr nachts öffnen ſich die 
Kirchentüren und die an die Dunkelheit gewöhnten Augen 
der Betenden werden durch die Goldpracht geblendet, die 
ihnen aus der feſtlich geſchmückten und taghell erleuchteten 
Kirche entgegenſtrömt. Die Oſterhymne, das ſchönſte geiſt⸗ 
liche Lied Rußlands, ertönt, Kerzen werden angezündet und 
ein ſtiller Taumel der Erlöſung erfaßt jeden Anweſenden. 
In tiefer Ergriffenheit geht man dann, jeder eine brennende 
Kerze in der Hand, nach dem Abhören der Frühmeſſe, die 
kurz nach Mitternacht beginnt, nach Hauſe, während die Luft 
von dem jubelnden Glockengeläut erfüllt iſt, das nunmehr 
eine Woche lang nicht aufhört und an dem ſich jeder betäti⸗ 
gen darf. Selbſt ein Fremder, der einmal die „Heilige 
Nacht“ in irgendeiner ruſſiſchen Stadt oder gar in Moskau 
in einem der Dome des Kremls erlebt hat, wird dieſes Er⸗ 
lebnis als eines der größten und ſtärkſten mit nach Hauſe 
nehmen. Und jeder in der Fremde lebende Ruſſe wird ge⸗ 
rade in dieſer Nacht wie in keiner anderen ſeiner Heimat 
mit inniger Rührung gedenken. 

Diesmal ging es allerdings in Rußland, in erſter Linie 
wohl in Moskau, im übrigen aber in der Mehrzahl der 
Städte, ganz anders zu, als es ſonſt Sitte war. Schon 
kurz nach dem Sonnenuntergang am Karſonnabend konnten 
die Gläubigen ſich davon überzeugen, daß ſie ſich auf vieles 
gefaßt machen müßten. Die Religion iſt laut Sowjetver⸗ 
faſſung die Privatſache jedes Einzelnen. In der Praxis 
wird die Religion als eine Inſtitution betrachtet, die ein 
Überbleibſel des alten Regimes darſtellt und dem heutigen 
Staate feindlich geſinnt iſt. Infolgedeſſen wird jeder 
Gläubige, der zwar laut Verfaſſung innerlich frei iſt 
undn alſo rechtlich dafür nicht verfolgt werden kann, in der 
Praxis als Feind betrachtet und als Angehöriger der 
„alten Welt“ bekämpft, bekämpft wohlgeſagt mit „geiſtigen“ 
Waffen. Daß dieſe geiſtigen Waffen jedoch die Gefühle 
jedes Gläubigen beleidigen müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Den ſchlagendſten Beweis dafür lieferten die Ereigniſſe in 
der Oſternacht. Sie wurde nämlich zu einem Volks ⸗ 
jetertag mit ſtark karnevaliſtiſchem Einſchlag er⸗ 
klärt. Schon um 9 Uhr wurde die feierliche Stille des Kar⸗ 
wochen⸗Endes durch das Johlen und Tuten, durch das 
Platzen der Lichtkegel und durch das Heulen von Sirenen 
geſtört. Auf den größten Plätzen der Stadt ertönte von 
10 Uhr abends bis 4 Uhr nachts Blasorcheſtermuſik. Überall 
wurden Lautſprecher aufgeſtellt und viele Vorſtellungen 
unter freiem Himmel veranſtaltet. In erſter Linie auf den 
Plätzen vor den Kirchen. Feſtlich geſchmückte Laſtautos mit 
Karnevalsmasken fuhren die ganze Nacht durch die Straßen. 
Sie trugen rieſige Puppen mit ſich, die die Religion und 
ihre ſämtlichen Attribute in einer keineswegs zarten Weiſe 
beſpotteten. Kurz und gut, es war ein richtiggehender Krieg 
zwiſchen zwei Syſtemen, zwiſchen zwei Weltanſchauungen, 
zwiſchen zwei Lebensordnungen. Wer iſt aus dieſem Krieg 
als Sieger hervorgegangen? 

Der Sowjetſtaat führt ſeit Jahren einen erbitterten, 
aber recht erfolgloſen Kampf gegen Gott. Nicht nur 
die Bauernſchaft, ſondern ſelbſt die ſtädtiſche Arbeiterſchaft 
bleibt zu ihrem größten Teil religions freundlich, 
trotz aller Maßnahmen der führenden Kreiſe. Die heran⸗ 
wachſende Generation, die in den Sowjetſchulen 
ausgebildet wird, ſoll völlig gottlos ſein. Die Er⸗ 
wachſenen ſind es auf jeden Fall nicht. Die ſtaatlich kon⸗ 
zeſſivnierte Organiſation der „Gottloſen“ zählt heute nur 
wenige 100 000 Mitglieder und die Zeitſchriften der „Gott⸗ 
loſen“ finden lange nicht die Verbreitung, die ſie erſtreben. 
Außer der früher herrſchenden Kirche, die ſich ja durchaus 
nicht geſchlagen gibt, feiert neuerdings das Sektierertum 
große Siege. Die Zahl der Sekten war in Rußland ſtets 
überwältigend groß geweſen, und die ſchärſſten Verfolgun⸗ 
gen der orthodox geſinnten Zarenregierung blieben dabei 
ebenſo erfolglos, wie die Verfolgungen der religionsfeind⸗ 
lichen Sowjetregierung. Gerade in dieſen Tagen ging ein 
Prozeß zu Ende, der die Vertreter der fanatiſchen 
Skopzen⸗Sekte auf die Anklagebank brachte. Die 
Skopzen, die an ihrem Körper die ſchwerſten Verſtümmelun⸗ 
gen vornehmen, um Gott zu gefallen, waren in der letzten 
Zeit ſelbſt unter der jugendlichen Bevölkerung erfolgreich. 
Es ſollen jogar einige Angehörige des Komſomol, des kom⸗ 
muniſtiſchen Jugendbundes, dem Skopzentum anheim⸗ 
gefallen ſein und an ſich die furchtbarſten Verſtümmelungen 
vorgenommen haben. Dies iſt eine der vielen Tatſachen, 
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Welle in Sowjetrußland ſprechen. 


Die „Gottloſen“⸗Propaganda wurde gerade in den Oſter⸗ 
tagen beſonders eifrig betrieben, nicht zuletzt wegen der 
Nähe des 1. Mai. Es waren Bemühungen im Gange, die 
Feier des 1. Mai auf den 2. und 3. Mai zu verlängern, um 
dafür die Oſtertage zu Arbeitstagen abzuſtempeln. 
Rechtlich kann niemand dazu gezwungen werden, weil es 
jedem freiſteht, die religiöſen Oſtertage zu feiern. Man 
ſuchte aber einen moraliſchen Druck auszuüben. In zahl⸗ 
reichen Fabriken Moskaus, Leningrads und vieler Provinz⸗ 
ſtädte wurden Entſchließungen durchgedrückt, in denen die 
Arbeiter ihre Bereitſchaft erklärten, an den Oſtertagen zur 
Arbeit erſcheinen zu wollen. In vielen Fabriken wurde in 
der Tat gearbeitet. Auch ſämtliche Schulen blieben 
geöffnet. Nichts zeigt jedoch ſo deutlich, daß die Ab⸗ 
ſtempelung der Oſtern zu Arbeitstagen keine durchgreifende 
war, wie die Tatſache, daß die leitenden Moskauer 
Zeitungen, das Hauptorgan der Somjetregierung, 
„Isweſtjaͤ“, und das Zentralorgan der kommuniſtiſchen 
Partei, „Prawda“, eine ganze Woche lang nicht er⸗ 
ſcheinen konnten. Auf die Nummer vom 1. Mai folgte 
erſt die Nummer vom Mittwoch, dem 8. Mai. Alſo die Buch⸗ 
drucker und Schriftſetzer derjenigen Organe, die im Zentrum 
ſämtlicher Ereigniſſe ſtehen, ließen ſich die Oſterfeiertage 
nicht rauben. Dabei gehörten die ruſſiſchen Schriftſetzer und 
Buchdrucker ſeit jeher zu den „fortgeſchrittenſten“ und klaſſen⸗ 
bewußteſten Gruppen der ruſſiſchen Arbeiterſchaft. Das 
Nichterſcheinen der „Isweſtja“ und der „Prawda“ in dem 
Verlauf einer Woche iſt überaus bezeichnend für die wirk⸗ 
liche Lage, in der ſich der Religionskampf in Rußland be⸗ 
findet. Auf der „ideologiſchen“ Front hat die Sowjetregie⸗ 
rung mit denſelben Schwierigkeiten zu kämpfen, wie auf der 
wirtſchaftlichen und politiſchen. Und es iſt noch nicht zu 
1 ob ſie dieſer Schwierigkeit überhaupt m 8 
wird. . 


Weitere anfideutihe Iemonitrationen 
in Rußland. 


Die Sowjets verfahren nach den Methoden 
des Weſtmarkenvereins. a 

Moskau, 15. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Petersburg, Kie w, Charkow und Minſk fanden 
in den letzten Tagen unter geheimer Unterſtützung der 
Sowjetbehörden antideutſche Demonſtrationen 
ſtatt. In Petersburg brachten Marineſoldaten der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Flotte auf dem Bahnhof ein rieſiges Transparent 
mit einer antideutſchen Aufſchrift an. Das Deutſche General⸗ 
konſulat wurde von Militärabteilungen geſchützt. 


Nach dem Attentat auf Waldemaras. 


Berlin, 15. Mai. (PA T.) Das Wolff⸗Bureau meldet 
aus Memel, daß die litauiſche Polizei ſämtliche Teilnehmer 
an dem Attentat auf Waldemaras ermittelt hat. An dem 
Attentat ſollen 10 Studenten beteiligt geweſen ſein, die 
der Studenten⸗Organiſation „Auſchra“ („Morgenröte“) an⸗ 
gehören. In der Nähe der polniſch⸗litauiſchen Grenze ſollen 
noch zwei weitere Attentäter verhaftet worden ſein, u. a. 
der Vorſitzende der „Auſchra“, ein gewiſſer Tawilceins, 
der während der Verhaftung verwundet wurde. Im Zus 
ſammenhange mit der Verhaftung der Studenten, die der 
Chriſtlich⸗demokratiſchen Organiſation angehören, inter⸗ 
venierte der Vorſitzende dieſer Organiſation beim Innen⸗ 
miniſter, erhielt jedoch die Antwort, daß die Intervention 
unberückſichtigt bleiben müſſe, da die Verhafteten an einer 
politiſchen Aktion teilgenommen hätten. 

Gerüchten zufolge wurde der ehemalige Generalſtabs⸗ 
chef Plechawicins unter Polizeiaufſicht geſtellt, man nahm 
ihm den Auslandspaß ab. Verhaftet wurden auch einige 
höhere Offiziere, u. a. der General Grigalemos⸗Glowaeki, 
einer der Anhänger und Führer des Dezember⸗Putſches. 
Unter Polizeiaufſicht geſtellt wurden auch die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Führer Kairis und Bolenis. 


Verhinderung einer Berichterſtattungs⸗ 


Verſammlung 
des deutſchen Abgeordneten Spitzer durch 
den Thorner Staroſten. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift des im 
Wahlbezirk Thorn gewählten Sejmabgeordneten 
Rechtsanwalt Spitzer ⸗ Bromberg: 


Auf den vergangenen Sonntag, nachmittags 2 Uhr, hatte 

der Schreiber dieſer Zeilen in Grabowitz (Grabowiec) 
im Thorner Kreiſe eine Verſammlung zur Bexrichterſtattung 
über die Tätigkeit des Sejm einberufen. Die Abhaltung 
dieſer — ſehr zahlreich beſuchten — Verſammlung wurde 
durch einen Vertreter des Thorner Staroſten verhindert, da 
eine Genehmigung des Staroſten nicht eingeholt worden ſei. 
Der Beamte berief ſich dabei auf eine Verfügung des Junen⸗ 
miniſteriums. Nach dieſer Verfügung ſollen die ſogenann⸗ 
ten Berichterſtattungsverſammlungen der Abgeordneten 
keine beſonderen Privilegien genießen, ſondern genau fo be⸗ 
handelt werden wie gewöhnliche Verſammlungen, das heißt 
ſie müſſen wie dieſe entweder angemeldet oder ge⸗ 
nehmigt“ werden. 

Es mag für dieſen Fall dahin geſtellt bleiben, ob die An⸗ 
ſicht des Miniſters über den Fortfall beſonderer Privilegien 
für Abgeordnetenverſammlungen richtig iſt. Es bleibt, auch 
wenn die Anſicht richtig iſt, das Verfahren des Thorner 
Staroſten geſetzwidrig und auch im Widerſpruch 
mit der Verfügung des Miniſters. Nach dem für unſer 
Teilgebiet immer noch gültigen Vereinsgeſetz vom 19. April 
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Bromberg, Donnerstag den 16. Mai 1929. 


53. Jahrg. 


1908 iſt nämlich auch für gewöhnliche Verfammlungen eine 
Genehmigung nicht erforderlich. Der 8 5 dieſes Geſetzes be⸗ 
ſagt: „Wer eine öffentliche Verſammlung zur Erörterung 
politiſcher Angelegenheiten (politiſche Verſammlung) veran⸗ 
ſtalten will, hat hiervon mindeſtens 24 Stunden vor dem 
Beginne der Verſammlung unter Angabe des Ortes und 
der Zeit bei der Polizei Anzeige zu erſtatten. Über 
die Anzeige iſt von der Polizeibehörde ſofort eine koſtenfreie 
Beſcheinigung zu erteilen.“ 8 6 beſagt: „Einer Anzeige 
bedarf es nicht für Verſammlungen, die 
öffentlich bekannt gemacht worden find” Die 
fragliche Verſammlung war öffentlich bekannt gemacht; ſie 
bedurfte alſo weder einer Anzeige, noch viel 
weniger einer Genehmigung. 

Die Verſammlungsfreiheit iſt eines der Grundrechte 
des modernen Staatsbürgers. Der Staroſt von Thorn hat 
durch ſeine geſetzwidrige, durch die Verfügung des Innen⸗ 
miniſteriums nicht gedeckte Verfügung dieſes Verfaſſungs⸗ 
grundrecht verletzt. Die Angelegenheit bleibt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht auf ſich beruhen. Spitzer, Sejmabgeordneter. 


Auch ein Nachſpiel zu Oppeln! 
„Deutſche metzeln Polen auf polniſchem Boden“ 
(Von unſerem oberſchleſiſchen Korreſpondenten.) 


Kattowitz, 13. Mai. 

Wenn zwei ſich ſtreiten, erfährt der dritte die Wahr⸗ 
heit. Wer könnten die beiden, die ſich in unſerem Kattowitz 
ſtreiten, anders ſein als die „Polſka Zachodnia“ und die 
„Polonia“? Ließ da die „Polfka Zachodnia“, das Organ 
des Wojewoden Grazynſki, einen blutrünſtigen Hetzartikel 
los mit den beiden hier als Überſchrift gewählten Ballon⸗ 
zeilen, zwiſchen denen eine dritte Schlagzeile mit Auguren⸗ 
lächeln fragte: „Wie ſieht die Unterdrückung der Deutſchen 
in Polen aus?“ In dieſem Artikel erzählt die „Polſta 
Zachodnia“ eine gar gruſelige Geſchichte zum Beweis deſſen, 
daß die demütigen und ruhigen Deutſchen, die unlängſt in 
Oppeln polniſche Schauspieler „niedergemetzelt“ hätten, jo 
z unterdrückt und eingeſchüchtert“ ſeien, daß ſie nicht nur in 
Deutſchland, ſondern ſogar auch in Polen „polniſche 
Würdenträger maſſakrieren“. EN 

Der Pole, den die „Polſka Zachodnia“ einen Würden⸗ 
träger nennt, iſt das Mitglied des Kattowitzer Wojewod⸗ 
ſchaftsrats und ehemaliger Abgeordnete des aufgelöſten 
Schleſiſchen Seims, Staniſtaw Janicki, ein Überläufer 
aus dem Lager Korfantys in das der Sanierer. Dieſer 
Würdenträger habe jüngſt, als er mit der Straßenbahn von 
Schoppinitz nach Kattowitz fuhr, 10 junge Leute zurecht⸗ 
weiſen wollen, die deutſche Lieder fangen und die in 
der Straßenbahn befindlichen Polen durch Außerungen wie 
„Ihr Goralen“ und ähnliche herausforderten. Als Janicki 
(der als „Würdenträger“ natürlich nicht ſelbſt eingreifen 
konnte) zwei Schaffner vergeblich gebeten habe, die „lärmen⸗ 
den und herausfordernden Deutſchen zu beruhigen“ ſeien 
die Deutſchen über ihn hergefallen und hätten ihn mit 
Fäuſten und Stöcken blutig geſchlagen. Nur mit Mühe habe 
er ſein Heim erreichen können. 

Die „Polſka Zachodnia“ nennt dieſen angeblichen Vor⸗ 
fall „eine würdige Ergänzung des Oppelner Gemetzels“. 
Das ſei „ein klaſſiſches Beiſpiel der Unterdrückung der 
Deutſchen und des Terrors durch polniſche Bojöwkas, von 
denen die deutſche Preſſe fo viel lügt“. Es gebe einen 


Terror, doch er werde von deutſche Bojöwkas ausgeübt, die 


das Leben und die Geſundheit polniſcher Bürger nicht nur 
in Oppeln, ſondern ſogar in Polen bedrohen. Selbſt⸗ 
verſtändlich waren auch andere polniſche Zeitungen, allen 
St der Krakauer „Kurjer“ von dieſen „deutſchen Greueln“ 
erfüllt. . 
Tatſächlich iſt dieſe Ränbergeſchichte aufgelegter Schwindel. 
Die „Polonia“ des Herrn Korfanty ſtellt nämlich feſt, 
daß die Sanierer „aus einem gewöhnlichen Skandal Be⸗ 
trunkener, in den Janicki verwickelt war, ein in Polen von 
„Deutſchen“ veranſtaltetes Gemetzel macht“. Sie höhnt über 
ein beſtimmtes polniſches Publikum, das (wegen Oppeln] 
n den Kinos pfeift und gegen die deutſchen Aufſchriften 


t 
lärmt. N 
„Die Kinobeſitzer — ſagt die „Polonia“ weiter — 
haben nur 10 v. H. ihrer üblichen Ein⸗ 
nahmen, und wenn dieſe Hetze einen Monat an⸗ 
hält, dann werden fie bankerott fein. Es 
wird wohl noch dazu kommen, daß man das Bier 
nicht mehr aus deutſchen Schoppen trinken 
wird, und daß die Deutſchen die Beſeitigung der pol⸗ 
niſchen „Eindringlinge“ von den deutſchen Stamm⸗ 
tiſchen fordern werden.“ 4 
Doch das ſei alles gar nichts angeſichts des Unglücks, 
as dem Janicki widerfahren ſei, deſſen Stirn ſich in 
der Zeit des nationalen Märtyrertums nun 
auch mit Lorbeeren bedeckt habe. Er müſſe das goldene 
Verdienſtkreuz erhalten, im Stadttheater aus⸗ 
geſtellt werden, und die Krakauer Zeitung (gemeint iſt 
der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny) müßte fein Bild 
bringen. Auch ein Telegramm des Weſtmarkenvereins 
an den Völkerbund würde ſich empfehlen. Es fehlte 
nur noch, daß die Sanierer das ganze „Volk“ auf dem 
Kattowitzer Ring zuſammenriefen (wie ſie es 
mit den „gemetzelten“ Schauſpielern taten!), dieſem ent⸗ 
rüſteten Volk die blutigen Wunden des Janicki 
zeigten und nach dem Beiſpiel der Kattowitzer Schauſpieler 
forderten, daß der Vertreter der die Polen „maſſakrieren⸗ 
den“ deutſchen Minderheit aus dem Wojewodſchafts⸗ 
rat hin ausgeworfen werde. . 

Über den Vorfall ſelbſt weiß die „Polonia“ zu berichten, 
daß Angehörige eines Bogutſchützer Sportklubs in ange⸗ 
heiterter Stimmung auf dem Wege von Myslowtitz nach 
Bogutſchütz polniſche Lieder ſangen, u. a. auch 


das Inſurgentenlied „Schleſien, du meine Geliebte“. 


Hierüber entrüſtete ſich der „ernſt veranlagte“ Ja⸗ 
nicki. In Schoppinitz an der Kirche erſuchte Janickf die 


Polizei, den luſtigen jungen Leuten einzuprägen, wie ſie ſich 
in Gegenwart eines Woſewodſchaftsrates der Sanierung zu 
verhalten hätten. Als man nun in die breitſpurige Straßen⸗ 
bahn umgeſtiegen war, kam es zu Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den luſtigen Jünglingen und Janicki. Die Sports⸗ 
Brüder kamen mit den Rippen Janiekis in unſanfte Be⸗ 
rührung, und er begab ſich nach ſeinem Eintreffen in Katto⸗ 
witz zum Polizeikommiſſariat, um ſich dort als Opfer 
deutſcher Frechheiten und Gewalttaten zu 
melden. a 1 

ö Janieki iſt alſo unzweifelhaft mit polniſchen jungen 
Leuten zuſammengeraten, und es kann gar keine Rede da⸗ 
von ſein, daß der „Würdenträger“ von Angehörigen 
einer deutſchen Bojswka verprügelt worden iſt. 
Die „Polonia“ ſchließt ihren Bericht mit dem Ausdruck der 
Hoffnung, daß dieſer „erſchütternde Vorfall“ keine Kompli⸗ 
kationen nach ſich ziehen, und daß das Opfer der angeblichen 
deutſchen Gewalttaten daraus die Lehre ziehen wird, daß 
man luſtige junge Leute nicht anpöbeln ſoll. 
Hoffentlich werde der Wojewode der „Polſka Zachodnia“ 
einen Fingerzeig geben, damit fie nicht Rumunſche Gerüchte 
verbreite und die Öffentlichkeit nicht unnötig alarmiere. 
(Rumun iſt ein beſonders auch als Hetzredner bekannter 
Redakteur der „Polſka Zachodnia“.) 

Zuletzt erzählt die „Polonia“ noch, daß Janieki jene 
Straßenbahnfahrt in Begleitung einer jungen 
Dame“ gemacht hat. Darum alſo ſein ſo ſchmählich miß⸗ 
glückter Verſuch, den Helden zu ſpielen! 


der deutſche Zynismus. 


Die Ausſicht auf Entſchädigung läßt die geſunden 
Schauſpieler wieder krank werden. 


Auf die polniſche Proteſtnote wegen der Oppelner Vor⸗ 
fälle hat bekanntlich die Reichsregierung geantwortet, daß 
die in der Note enthaltenen Forderungen zum Teil bereits 
erfüllt wurden, da der Polizeipräſident von Oppeln ſeines 
Amtes enthoben und die Schuldigen verhaftet wurden. Die 

rage der Entſchädigungen für die mißhandelten 
chauſpieler und Schauſpielerinnen ſtehe noch offen. Die 
„Polfta Zachodnia“ verſah dieſe Meldung mit der Über⸗ 
ſchrift „Der deutſche Zynismus kennt keine 
Grenzen“. Unterdeſſen ſtellt ſich heraus, daß die deutſche 
Antwort auf die polniſche Proteſtnote in der Tat höchſt 
Zyniſch“ war. Wie die „Polonia“ nämlich meldet, haben 
ß die durchgebläuten Schanſpieler und Schauſpielerinnen, 
ie bereits friſch und munter waren, auf die Nachricht, daß 
Deutſchland bereit ſei, Entſchädigungen zu zahlen, ſchleu⸗ 
nigſt wieder in ihre Betten zurückgezogen, um möglichſt 
hohe Schadenerſatzanſprüche ſtellen zu können. Einige 
Schauſpieler begaben ſich Hals über Kopf nach Krakau in 
die Klinik. Die „Polonia“ bemerkt dazu: „Märtyrerlorbeeren 
hin, Märtyrerlorbeeren her, Reklame hin, Reklame her, 
goldene Verdienſtkreuze hin oder her, was bedeutet das 
alles gegen geldliche Entſchädigungen, die eine reale Grund⸗ 
lage haben. Die deutſche Regierung erklärt, daß dieſe Frage 
offen iſt. In der Tat, der deutſche Zynismus kennt keine 
Grenzen!“ 


Die Pariſer Young⸗Konferenz 
in polniſcher Beleuchtung. 


Zu der aus Paris kommenden Nachricht, daß die eud⸗ 
gültige Formulierung der Vorbehalte Dr. Schachts zu dem 
Vermittlungsvorſchlag Owen Youngs erſt am heutigen 
Mittwoch erfolgen wird, bemerkt der „Kurjer Poznanſki“ 
in einem Pariſer Telegramm u a.: 

„Die Langſamkeit in der Formulierung der Vor⸗ 
behalte, mit der ſich Schacht im Verein mit dem engliſchen 
Delegierten Stamp befaßt, erklärt ſich daraus, daß die 
e vermutlich recht heikel ſind und eine ſehr ſorg⸗ 

Itige Faſſung erfordern, damit die Verhandlungen nicht ab⸗ 
gebrochen werden. Schacht will offenbar alles ſagen, aber er 
will nicht den Eindruck hervorrufen, daß ſich die Verhand- 
lungen infolge eines Verſchuldens auf deutſcher Seite zer⸗ 
ſchlagen haben. Der deutſche Delegierte — ſo fabelt der treff⸗ 
liche Berichterſtatter — ſoll angeblich die Anſprüche auf die 
weſtlichen polniſchen Teilgebiete in der Form aufrecht er⸗ 
e daß er vorſchlägt, die deutſchen Entſchädigungen um 
iejenige Summe zu kürzen, die auf die Deutſchland abge⸗ 
nommenen Gebiete entfällt, und die die ſogenannten Nach⸗ 
1 alſo auch Polen, unter dem Titel einer „Be⸗ 
freiungsſchuld“ zahlen müßten. Der monſtröſe Plan, der 
im Widerſpruch ſteht mit den Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages, hat zum Zweck, weitere Wirren und weiteres 
Mißtrauen in der gemeinſamen Front der Alliierten hervor⸗ 
urufen. Schon jetzt iſt es Deutſchland gelungen, dieſe 
Front zu ſprengen dadurch, daß vorgeſchlagen worden 
iſt, die Beteiligung Englands und Belgiens an den Ent- 
ſchädigungen zugunſten Amerikas und Italiens zu kürzen.“ 


Zu dieſem kühnen Phantaſtegebilde feines Pariſer Kor⸗ 


reſpondenten äußert ſich der „Kurjer Poznanſki“ in folgen⸗ 
der redaktioneller Bemerkung: „Das deutſche Spiel in Paris 
dreht ſich offenbar dauernd um die polniſchen Fragen. 
Inzwiſchen nimmt man bei uns einen ſolchen Standpunkt 
ein, als ob Polen an den Reparationsverhandlungen nicht 
inte reſſiert wäre. Wenn ſich die letzte Mitteilung über 
den Vorſchlag Schachts beſtätigen ſollte, daß Polen einen 
Teil der Entſchädigung zahlen ſolle für die Verluſte, die 
durch die Verbrechen und das barbariſche Verhalten Deutſch⸗ 
lands (1) während des Krieges entitanden find, würde unſe⸗ 
rer Anſicht nach der letzte Augenblick zu einem entſchloſſenen 
Dazwiſchentreten der polniſchen Regierung gekommen ſein.“ 

In einer weiteren Korreſpondenz des genannten Poſener 
Blattes aus Paris über denſelben Gegenſtand heißt es u. a.: 
„Die Vereinigten Staaten haben bisher ihren Standpunkt 
dem alten Kontingent gegenüber nicht verändert. Es geht 
dies klar aus den letzten Nachrichten aus Waſhington her⸗ 
vor. In den dortigen kompetenten Kreiſen herrſcht die Über⸗ 
zeugung, daß Präſident Hoover ebenſo wie ſein Vorgänger 
der Anſicht ſei: wenn Europa Geld genung hat, um große 
Armeen und Flotten zu unterhalten, ſo muß es auch Geld 
genug haben, um. ſeine Schulden an Amerika zu bezahlen. 
Außerdem hält man in dieſen Kreiſen die Miſſion der Her⸗ 
ren Young und Morgan für inoffiziell, und deshalb kann 
ihre Teilnahme an den Pariſer Verhandlungen nicht non 
Einfluß ſein auf die Stellungnahme der Regierung der 
Vereinigten Staaten. über dieſen Standpunkt Washingtons 
iſt Berlin offenſichtlich vollſtändig informiert. Deswegen 
wird auch Amerika von dem geſchickten Spieler geſchont, und 
man beanſtandet nicht die 26 Milliarden, die die früheren 
Alliierten den Vereinigten Staaten ſchulden, ſondern 
man bereitet den Boden vor für die politiſche Kam. 
pagne. Ihren Ausdruck findet dieſe in dem Auftreten Dr. 
Schachts, der verſpricht, (wann denn? D. R.) die Entſchädi⸗ 
gungsziffern zu erhöhen für den Preis der Abänderung der 
öſtlichen Grenzen. Ihren Ausdruck findet fie auch in dem 
Vorſchlag, den man Belgien gemacht hat, Eupen und Mal⸗ 
medy an Deutſchland zu verkaufen. Ihren Ausdruck findet 
ſie endlich in der Tätigkeit, die der frühere kaiſerlich⸗deutſche 
Botſchafter von Kü 91 mann in Paris entfaltet, worüber 
alle diefenigen, die lieber die Augen zuhalten möchten, die 
deutſche Preſſe ſelbſt unterrichtet. Je ſchweigſamer ſich Dr. 
Schacht vor den Experten verhielt, deſto redſeliger war von 
Kühlmann in den Unterhaltungen hinter den Kuliſſen, der 
ſich bemühte, ſeine Zuhörer, deren es eine große Zahl gab, 
davon zu überzeugen, daß die Zahlungsſähigkeit Deulſch⸗ 


lands im Zuſammenhang ſteht mit dem Wachſen feiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Kraft, die zu ihrer Entwicklung der kolonialen 
Expanſion bedarf. Die Intezeſſen politiſcher Natur 
überwiegen auf der deutſchen Sue bei den Pariſer Finanz⸗ 
fonferenzen. (Auch das iſt eine bewußt unwahre Behaup⸗ 
tung. Wer die Verhandlungen verfolgt und das Schacht. 
Memorandum wirklich geleſen hat, muß bekennen, daß 
Deutſchland auf der Pariſer Konferenz lediglich ſeine wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebensintereſſen verteidigt. D. R.) 

Dieſe Drohung zeigt ſich, wie Pertinax im „Echo de 
Paris“ feſtſtellt, in Andeutungen. Sie iſt indeſſen klar ge⸗ 
nug. Unter dem Druck Owen Youngs, jo ſtellt der bekannte 
Publiziſt feſt, ergeht man ſich in Bemühungen, damit um 
jeden Preis die Beratungen des Sachverſtändigen⸗Komitees 
zu einem guten Ende geführt werden. Deutſchland wird 
daraus die überzeugung gewinnen, daß es unbeſtraft die 
„Ordnung“, die in dem Verſailler Vertrag aufgeſtellt wor⸗ 
den iſt, verletzen kann. Darauf beruht die wirkliche Ge⸗ 
fahr. Allen denen, die nicht ſehen oder nicht ſehen wollen, 
und die blind von der Notwendigkeit einer deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Annäherung reden, hat in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe 
Dr. Otto Geßler, der frühere deutſche Miniſter, in einem 
offenen Briefe im „Oeuvre“ geantwortet; „Der Sieger — 
ſo ſchreibt Geßler — der ſeinen Sieg ſichern will, muß ſo 
vorgehen, daß ihm der Beſiegte verzeiht. Die deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Annäherung wird bald erfolgen, oder ſie wird über⸗ 
haupt nicht erfolgen. Sie kann aber nur zwiſchen Völ⸗ 
kern erfolgen, von denen eins dem andern gleich iſt. Deutſch⸗ 
land wird ſich dann mit Frankreich für gleich halten, wenn 
der letzte franzöſiſche Soldat von der Wacht am Rhein ver⸗ 
ſchwunden iſt. Und wenn es erſt die Hände frei hat, wird es 
ſich ſelbſt für den ihm ungerecht aufgezwungenen Verſailler 
Vertrag den Ausgleich ſchaffen.“ 


Velgien gegen den Noung⸗Plan. 
Der franzöſiſche Sekundant im Hintergrund. 


Auf der Reparationskonferenz iſt der Einigung zwiſchen 
Dr. Schacht und Stamp über die Formulierung der deut⸗ 
ſchen Vorbehalte, die die Verhandlungen ihrem Endziel 
ein beträchtliches Stück nähergebracht hat, am Dienstag der 
nachgerade unvermeidlich gewordene Rückſchlag gefolgt: 
die belgiſche Oppoſition erklärte ſich gegen den amerikani⸗ 
ſchen Verteilungsvorſchlag. Die belgiſche Delegation hat 
ihn zwar zunächſt noch nicht offi ziell abgelehnt. Sie 
hat ſich aber durch die Beſprechungen, die Herr Francqui 
am Montag in Brüſſel gehabt hat, ſehr eindeutig gegen den 
von Young vorgelegten und bekanntlich auch von den Eng⸗ 
ländern bekämpften Verteilungsſchlüſſel feſtlegen laſſen. 
Sie hat dadurch den von mehreren Delegationen in Ausſicht 
genommenen Ausweg, die Entſcheidung über dieſe ſeit einer 
Woche ſo heftig umſtrittene Frage den Regierungen ſelbſt 
zu überlaſſen, wenn nicht endgültig verbaut, ſo doch neuer⸗ 

ings wieder ſehr erſchwert. 

An ſich wäre dieſe belgiſche Oppoſition — fo urteilt der 
Pariſer Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ — noch kein Unglück, 
da, falls die anderen Delegationen ſich einig wären, es weder 
die belgiſchen Sachverſtändigen noch die Brüffeler Regie⸗ 
rung wagen könnten, das Odium auf ſich zu nehmen, die 
Konferenz zum Scheitern gebracht zu haben. Sehr viel 
bedrohlicher dagegen iſt die Gefahr, daß die franzöſiſche 
Delegation ſich verpflichtet glauben könnte, den Belgiern 
Sekundantendienſte zu leiſten. Ein Teil der Pariſer Prefie 
tut das bereits, indem fie erneut in der heftigſten Weiſe 


gegen die Deutſchland im Poung⸗Kompromißvorſchlag ge⸗ 


machten Konzeſſionen polemiſiert und den Rückzug auf das 
alliierte Memorandum vom 17. April fordert, falls die 
deutſche Delegation nicht freiwillig eine Erhöhung der 
Annuität um 100 Millionen Mark akzeptiere. 

Wie bereits gemeldet, ſind von mehreren Gläubiger⸗ 
gruppen in den letzten Tagen Sondierungen in dieſer Rich⸗ 
kung unternommen worden. Es hat ſich dabei allerdings 
nur um eine Erhöhung von etwa 50 Millionen 
gehandelt. Sie ſind aber bei Dr. Schacht auf ein ſehr 
kategoriſches Nein geſtoßen. Jedenfalls würden, 
wenn ſich die franzöſiſche Delegation den belgiſchen Stand⸗ 
punkt zu eigen machen ſollte, die unleugbaren Fortſchritte, 
die in den letzten Tagen in der Richtung auf eine Verſtän⸗ 
digung erzielt worden ſind, erneut in Frage geſtellt werden, 
und das Schickſal der Konferenz würde wieder einmal völlig 
in der Luft hängen. 

Dr. Schacht und der engliſche Delegationschef 
Stamp haben inzwiſchen die neue Faſſung des Schluß⸗ 
berichtes zu Ende geführt. Der Entwurf, der auf die 
Poungſchen Ziffern aufgebaut iſt und die ihrem Inhalt nach 
bereits mitgeteilten Vorbehalte enthält, wurde am Dienstag 
abend den Gläubigerdelegationen unterbreitet, die darüber 
am Mittwoch in einer Sitzung beraten werden. 


Marſchall Pilſudſli in Wilna. 


Wilna, 15. Mai. (PAT) Geſtern nachmittag um 6% 
Uhr iſt mit dem Warſchauer Zuge Marſchall Jözef Pitſudſki 
in Wilna eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er durch 
den augenblicklich dort weilenden Miniſter Staniewiez, 
den Wilnaer Wojewoden Raczkiewicz, den General 
Dab⸗Biernacki vom Inſpektorat der Armee, den 
Stadtpräſidenten von Wilna, ſowie durch die Sefmabge⸗ 
ordneten Jan Pilſudſki und Kosciaklkowſki begrüßt. 
Marſchall Pilſudſki wird in Wilna einige Tage verweilen; 
er hat die Abſicht, während ſeines dortigen Aufenthalts 
Kriegsſpiele zu veranſtalten. 


Ein neuer Pitſudſki⸗Artikel? 


Warſchau, 14. Mai. Nach Gerüchten, die in politiſchen 
und Journaliſtenkreiſen im Umlauf find, ſoll Marſchall 
Pitſudſki die Abſicht haben, in nächſter Zeit wiederum 
zu gewiſſen Fragen in der bis jetzt üblichen Form, d. h. in 
Zeitungsartikeln Stellung zu nehmen. Nach dieſen 
Gerüchten ſoll Miniſter 0 zunächſt einmal einen 
Aufſatz über die Spionage ſchreiben. 
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Herabſetzung des Staatshaushalts. 


Warſchau, 14. Mai. In eee erhält ſich das 
Gerücht, daß der Leiter des Finanzminiſteriums Oberſt 
Matuſzewſki in der letzten Sitzung des Miniſterrats 
ermächtigt worden ſei, den Staatshaushalt um eine 
halbe Milliarde Zloty herabzuſetze'n. Dieſe Maß⸗ 
nahme ſoll auf den ſich immer 81 geſtaltenden 
Eingang der Steuern zuxſt zuführen fein, der ſich 
im Zuſammenhang mit der allgemeinen Wirtſchaftskriſis 


dauernd verſchlechtere. Die een en, die im Verfolg 


dieſes Beſchluſſes durchzuführen feien, ſollen ſich in eriter 
Linie auf die für In veſtitionszwecke im Staats⸗ 
haushalt vorgeſehenen Beträge erſtrecken. 
* 


Neue Steuerſätze. 
Warſchau, 14. Mai. Im Fin anzminiſterium be 


ſchäftigt man ſich gegenwärtig mit einem Projekt, das eine 


bedeutende Anderung in der gegenwärtigen Steuerſtruktur 
bringen fol. U. a. fol der Satz der Umſatzſteuer ver⸗ 
ringert, dagegen der Satz der Einkommenſteuer 
erhöht werden. 6 N b 


die Schmerzstiller 
Mal-Hervorragend bewährt dei allen 


Erkältungskrankheiten = 5 
und rheumatischen dchmenen Z A 
In,allen Apotheken erhältlich 


Man verlange ausdrücklih Aspirin- 
Tabletten in Originalpackung , Bote 


der Czechowicz⸗ Prozeß. 
Dr. Bartel und Dr. Jurkiewicz als Zeugen. 


Warſchau, 14. Mai. Nachdem die Unterſuchung gegen 
den früheren Finanzminiſter Czechowiez vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter Zaleſki abgeſchloſſen worden war, haben 
die im Namen des Sejm fungierenden Ankläger, die Abge⸗ 
ordneten Liebermann und Wyrzykowſki, einen 
neuen Antrag eingebracht, den ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Dr. Bartel und den ehemaligen Arbeitsminiſter 
Dr. Jurkiewicz als Zeugen vorzuladen. Dieſe Zeugen 
ſollen den Verlauf der Ausſprache ſchildern, die im 
Miniſterrat über die Anweiſung von 8 Millionen Zloty 
als Dispofitionsfonds für den Miniſterpräſidenten ſeiner⸗ 
zeit ſtattgefunden hat. Die Oppoſition hatte nämlich be⸗ 
hauptet, daß dieſe 8 Millionen für Wahlzwecke zu⸗ 
gunſten der Liſte des Regierungsblocks (Nr. 1) verausgabt 
worden ſeien. ch 

In den nächſten Tagen wird der Staatsgerichts⸗ 
hof den Beſchluß faſſen, ob dem Antrage der Ankläger ſtatt⸗ 
gegeben werden ſoll oder nicht. Gegebenenfalls müßte der 
zurzeit in Italien zur Erholung weilende frühere Miniſter⸗ 
präſident Prof. Dr. Bartel ſeinen Aufenthalt in Italien 
unterbrechen und nach Warſchau zurückkehren. 


Landtagswahlen in Sachſen. 


WTB. Dresden, 13. Mai. Heute fanden bei lebhafteſter 
Tätigkeit aller Parteien die Wahlen für den ſächſiſchen Land⸗ 
tag ſtatt. Im ganzen waren von 12 Parteien Wahlvorſchläge 
eingereicht worden. 

Nach den vorläufigen Berechnungen werden ſich die 
Mandate im neuen ſächſiſchen Landtag wie folgt verteilen: 

Sozialdemokraten: 33 (bisher 31), 
Deutſchnationale: 8 (14), 
Deutſche Volkspartei: 13 (12), 
Wirtſchaftspartei: 11 (10), 
Kommuniſten: 12 (14), 
Demokraten: 4 (5), 
Volksrechtspartei: 3 (4), 
Alt⸗Sozialiſten: 2 (4), 
Nattonalſozialiſten: 5 (2), 
Sächſiſches Landvolk: 5 (0). 

Die ſächſiſchen Landtagswahlen haben gegenüber den 
Wahlen vom Jahre 1928 innerhalb der einzelnen Flügel 
keine großen Verſchiebungen gebracht. Die So⸗ 
zialdemokraten konnten zwei Sitze gewinnen, die fie 
den Kommuniſten abgenommen haben. Der linke Flügel 
ſelbſt hat aber keine Verſtärkung erfahren, das ſozialdemo⸗ 
kratiſche Ziel, in Sachſen eine Linksmehrheit zu er⸗ 
halten, iſt alſo nicht erreicht worden. Im bürgerlichen 
Lager zeigen ſich allerdings weſentliche Veränderungen. Bo⸗ 


zeichnend iſt dabei die Abwanderung der bürgerlichen 


Wähler nach den reinen Intereſſenvertretun⸗ 
gen. So mußten z. B. die Deutſchnationalen von 
ihren bisherigen 14 Sitzen fünf an das ſächſiſche Land 
volk abtreten. Zählt man die fünf Mandate des Landvolks 
mit zu den Deutſchnationalen, ſo ergibt ſich für die Deutſch⸗ 
nationalen ein Verluſt von einem Mandat. Dieſen Sitz 
dürften wahrſcheinlich die Deutſchnationalen an die Wirt⸗ 
ſchaftspartei abgegeben haben, die jetzt mit 11 Mandaten in 
den neuen Landtag zieht. Recht gut behauptet hat ſich die 
Deutſche Volkspartei, die ein neues Mandat er⸗ 
obern konnte und mit 13 Abgeordneten als zweitſtärkſte 
Partei in den Landtag einzieht. Ihr Gewinn dürfte auf 
Koſten der Demokraten gehen, die von den bisherigen 
fünf Sitzen einen verloren haben. Die Altſozialiſten, 
die mit ihren vier Abgeordneten in der bisherigen Regie⸗ 


rung den Ausſchlag gaben, haben einen Verluſt von zwei 


Mandaten zu verzeichnen. Das Zünglein an der 
Wage, das ſie bisher in der Koalition ſpielten, dürfte auf 
die Nationalſozialiſten übergegangen ſein, die einen 
züberraſchenden Erfolg verbuchen konnten. Sie konnten zu 
eher bisher innegehabten zwei Sitzen drei neue hinzu⸗ 
gewinnen. 


Wurde Oberſt Bauer vergiſtet? 


Wie der Londoner „Obſerver“ aus Schanghai Be 
richtet, hat ih Oberſt Bauer an Bord eines chineſi⸗ 
chen Kanonenbootes in Hankau befunden, als er 
plötzlich erkrankte. Niemand — außer Bauer — ſei an Bord 
dieſes Schiſſes au den Blattern erkrankt, ſo daß man ver⸗ 
mutet habe, in Wirklichkeit ſei Bouer vergiftet worden, 
weil er ein ſchroffer Gegner des Kommunismus 
eweſen ſei. Seine Anweſenheit in einem kommuniſtiſchen 
entrum, wie Hankau, könne daher feinen Feinden Ge⸗ 
legenheit gegeben haben, ihn zu beſeitigen. 

Aten hat unverzüglich, nachdem dieſer Ver⸗ 
dacht aufgetaucht war, einen Ausſchuß zur Unterſuchung der 
Gründe eingeſetzt, die zum Tode des Oberſten Bauer ge⸗ 
führt haben. Dex Ausſchuß ſolle nachprüfen, bei welcher 
Gelegenheit Oberſt Bauer an den Pocken erkrankt iſt, wie 
er verpflegt und wie er von den Arzten behandelt wurde. 
Der Ausſchuß jol im Laufe von zehn Tagen Tſchangkaiſchek 
über die Ergebniſſe der Unterſuchung Bericht erſtatten. Die 
leitenden Arzte, die den Oberſt gepflegt haben, erklären, daß 
eine Vergiftung nicht in Frage käme. Außer 
Bauer feien auch noch zwei Chineſen auf demſelben Schiff 
an ſchwarzen Pocken geſtorben. 
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Pommerellen. 


Tagung der pommerelliſchen Aufſtändiſchen 
und Krieger. 


Grandenz, 14. Mai. Am vergangenen Sonntag fand 
hier die jährliche Tagung der Delegierten des Verban⸗ 
des der Aufſtändiſchen und Krieger aus dem 
Gebiet des 8. Korpsbezirks ſtatt, zu der auch der pom⸗ 
merelliſche Wojewode, ſowie der Kommandeur des Korps⸗ 
bezirks Vertreter entſandt hatten. An den Präſidenten der 
Republik Moscicki, Marſchall Pilſudſki, Kardinal Hlond, den 
Biſchof Okoniewſki, an General Berbecki, den Wojewoden 
Lamot und den Kommandeur des Korpsbezirks wurden 
Huldigungstelegramme abgeſandt. Aus Anlaß der 
Zehnjahrfeier der übernahme Pommerellens 
fol in Graudenz eine große allgemeine Tagung ſtatt⸗ 
finden; bei dieſer Gelegenheit ſoll auch ein Gedenkbuch 
herausgegeben werden. 

Dem „Dziennik Byogoſki“ zufolge erfuhr die Tagung 
eine Störung dadurch, daß der Präſes des Thorner Bezirks, 
von mehreren Delegierten unterſtützt, einen Proteſt dagegen 
einlegte, daß der Verband als Mitglied der Föderation bei⸗ 
getreten iſt. Der Präſes des pommerelliſchen Verbandes 
Hauptmann der Reſerve Boga ſtellte mit Bedauern feſt, 
daß man Fermente in die Organiſation tragen wolle. Er 
appellierte an die Verſammelten, verträglich zuſammen⸗ 
zuarbeiten, da über Pommerellen eine große Gefahr (21) 
ſchwebe. Die Feinde wollten die Vertilgung Pommerellens 
(welche Feinde denn, Herr Boga? D. R.), und daher müſſe 
in den Reihen der Krieger Einigkeit herrſchen. Zum 
Schluß wurde eine Einladung des Präſes des Bezirks 
Stargard zu einer großen nationalen Manifeſtation nach 
Zempelburg für den 14. Juli d. J. angenommen, wo die 
Einweihung eines Sportplatzes und des neuen Staroſtei⸗ 
gebäudes ſtattfinden wird. Dieſe Feſtlichkeiten ſollen mit 
der Tan nenbergfeier verbunden werden, zu der auch 
Miniſter Skladkowſki, General Görecki und ein 
Delegierter des Marſchalls Pitſudſki erſcheinen werden. Mit 
dem Abſingen der „Rota“ fand die Tagung ihren Ab⸗ 
ſchluß. 

Woher kommen eigentlich die pommerelliſchen „Auf⸗ 
ſtändiſchen“? Es hat in Pommerellen niemals einen Auf⸗ 
ſtand gegeben. 


15. Mai. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Der Grandenzer Ruderverein beging am Sonntag 
nachmittag von 3 Uhr ab ſein diesjähriges Anrudern, wo⸗ 
mit zugleich die Taufe von zwei neuen Booten, eines Dop⸗ 
pelvierers und eines Einers, verbunden war. Von präch⸗ 
tigſtem Wetter begünſtigt, nahm die Veranſtaltung, zu der 
ſich Mitglieder und Gäſte, darunter Vertreter des polniſchen 
Rudervereins „Wiſta“, zahlreich eingefunden hatten, den 
ſchönſten Verlauf. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden, 
Fabrikbeſitzers Rudolf Domke, in der er die Erſchienenen, 
insbeſondere die Repräſentanten des Vereins „Billa“, herz 
lich begrüßte und der Bedeutung des Ruderſports für die 
Stählung von Körper und Geiſt, von Lebensfriſche, Cha⸗ 
rakter und Energie treffliche Worte widmete, erfolgte der 
eigentliche Taufakt der beiden neuen Boote, von denen dem 
Doppelvierer Frau Fabrikbeſitzer Hedwig Domke den 
Namen „Hildegard“, und Fran Mühlenbeſitzer Roſa⸗ 
nowſki dem Einer den Namen „Fritz“ gab. Die Zere⸗ 
monie geſchah, wie üblich, unter Zerſchellung je eines Glaſes 
Schaumwein am Bug der Fahrzeuge. Sodann wurden die 
Vereinsboote zu Waſſer gebracht, und in Kiellinie ging's 
ſtromauf nach Böslershöhe, wo Kehrt gemacht und in Front⸗ 
linie die Weichſel zu Tal bis zur Höhe des Schloßberges und 
von dort wieder zurück zum Ausgangspunkt gefahren wurde. 
Den Booten des Vereins hatten ſich auch die beiden vom 
polniſchen Ruderverein „Wiſta“ zur Teilnahme an der Feier 
geſtellten Boote angeſchloſſen. Hierauf folgte noch ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein imBootshauſe mit Kaffeetafel. — 
Mit den beiden jetzt hinzugekommenen ſtattlichen Fahr⸗ 
zeugen, deren Beſitz der Ruderverein der Hochherzigkeit von 
Gönnern des Vereins und des edlen Waſſerſports zu danken 
Be iſt fein Bootsbeſtand auf die erhebliche Zahl von elf 
geſtiegen. 55 


X Motorradfahrſport. Auf der Chauſſee zwiſchen Wor⸗ 
lubien und Neuenburg hielt Sonntag nachmittag der hieſige 
Motorradfahrerklub ein Kilometer⸗Lance (Schnelligkeits⸗ 
refordfahren auf einer 1⸗Kilometer⸗Strecke) ab. Es ſtarteten 
8 Maſchinen. Das Ergebnis war folgendes: 1. Poſchadel 
jan. auf A. J. S. 350 com, 30,1 Sek. — 119,610 Kilometer; 
2. Lapin auf A. J. S. 500 cem, 31,0 Sek. = 116,629 Kilo⸗ 
meter; 3, Radzieki auf Ariel 500 cem, 31,5 Sek. — 114,286 
Kilometer; 4. Witkowſki auf Ariel 500 cem, 34,0 Sek. = 
105,882 Kilometer; 5. Wilimezyk auf A. J. S. 350 com, 36,0 
Sekunden — 100,000 Kilometer. Die anderen Teilnehmer 
blieben hinter 100,000 Kilometer zurück. Poſchadel jun. er⸗ 
hielt eine goldene Plakette für die beite Zeit des Rennens, 
ſowie die ſilberne Plakette für die beſte Zeit in feiner Klaſſe, 
die anderen Fahrer die ſilberne Plakette für die beſte Zeit 
in ihrer Klaſſe. — Während der Fahrt zum Start ereig⸗ 
nete ſich ein Unfall. Der Fahrer Prelewicz aus 
Graudenz geriet beim Dahinſauſen auf dem ſandigen Wege 
mit ſeiner Maſchine aus dem Gleichgewicht und ſtürzte, wo⸗ 
ibei er ſich einen Beinbruch zuzog. Der die ſanitäre Auf⸗ 
ſicht beim Rennen führende Arzt Dr. Urbanſki erteilte 
dem Verunglückten die erſte Hilfe. * 


X Die Meiſterprüfung haben im Bezirk der Pom⸗ 
merelliſchen Handwerkskammer aus Stadt und Kreis Grau⸗ 
denz beſtanden: Im Schloſſergewerbe: Franz Bunk aus 
Graudenz; im Fleiſchergewerbe: Erich Krauſe aus 
Tannenrode (Swierkbein) und Anton Hennig aus Rehden; 
im Töpfergewerbe: Alfons Lubomſki aus Leſſen. 


Schont die Gartenanlagen! Kaum hat das friſche 
Grün der Raſen und Beete ſich gezeigt, werden auch ſchon 
lebhafte Klagen über die vierbeinigen Verwüſter der mühe⸗ 
voll geſchaffenen Anlagen laut. Deshalb ergeht von der 
Gartenverwaltung die Bitte an die Hundebheſitzer, ihre Lieb⸗ 
linge nicht unbeaufſichtigt ſich an und auf den mit gärtneri⸗ 
ſchem Schmuck verſehenen Plätzen umhertreiben, oder, wie 
es ouch geſchieht, gar unter den Augen der Herren ihr Be⸗ 
ſchmutzungs⸗ oder Zerſtörungswerk verrichten zu laſſen. 
Radfahrer werden erſucht, die Beſtimmung den Stadtpark 
zu meiden, zu beachten. * 


Neues Formularmuſter bei gewiſſen Baugeſuchen. 
Der Magiſtrat (Bauamt) gibt bekannt: Zwecks Innehaltung 
der Formalitäten bei der Erteilung von Bauerlaubniſſen in 
den Nala bei Feſtungsobjekten hat das Kriegsminiſterium 
(Ingenieur⸗Departement) unter dem 5. April d. J. ein 
neues Formularmuſter eingeführt, das in allen denjenigen 


6 Fällen zur Anwendung gelangen ſoll, wenn ein Petent ſich 
um die Genehmigung bemüht, ein Wohn⸗ oder Wirtſchafts⸗ 
gebäude aus Holz, Lehm oder Fachwerk zu errichten. Seit 


planes nur bei gemauerten Gebäuden. 
muſter können Geſuchſteller gegen Exſtattung der Druck⸗ 
koſten bei der Feſtungsverwaltung, Biſchoffſtraße (ul. Sw. 
Wojciecha) 1, erhalten. Als Stempelgebühr iſt weiterhin 
der bisherige Betrag, nämlich 3 Zloty von jeder Eingabe 
und 50 Groſchen von jeder Anlage zu entrichten. 1 

Straßenunfall. Von einem ſchnell fahrenden Auto 
(P. M. 51 471) wurde in der Unterthornerſtraße (Torunſka) 
der Arbeiter Jözef Jarmuſzewſki, wohnhaft Getreide⸗ 
markt Nr. 13, angefahren. Dabei erhielt er an den Armen 
leichte Verletzungen. Das Auto fuhr trotz des Vorfalls un⸗ 
bekümmert weiter. Wen die Schuld trifft, konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. m 

* Aus der Weichſel gelandet wurde Montag abend 
gegen 6 Uhr in der Nähe des Bootshauſes des Ruder⸗ 


lichen Perſon, die am Ufer entlang ſchwamm. Von dem 
Vorfall wurde ſofort die Polizei in Kenntnis geſetzt. Die 


geſchafft. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich bei der Toten um 
die Ehefrau Leokadſa Rogowſka handelt, deren Gatte, 
ein hieſiger Mechaniker, kürzlich der Polizei meldete, daß 
ſeine Frau unter Zurücklaſſung eines Selbſtmordgedanken 
äußernden Briefes aus der Wohnung fortgegangen ſei. Da 
ſomit ein Zweifel an einem Selbſtmord der Frau nicht mehr 
beſteht, hat der Staatsanwalt die anfänglich erfolgte Be⸗ 
ſchlagnahme der Leiche aufgehoben und ſie zur Beerdigung 
freigegeben. * 
Reiche Ernte haben die nie raſtenden Verächter des 
Eigentumsrechts am Sonnabend und Sonntag gemacht. So 
meldete der Schwerinſtraße (Stowackiego) 17 wohnhafte 
Szeja Eiſenberg den Verluſt von 200 Zloty Bargeld. 
In dieſem Falle iſt der Täter der Polizei bekannt und der 
Diebſtahl aufgedeckt. — Abraham Kalinſki, Lindenſtraße 
(Lipowa) 1, ſind ſechs Anzüge im Werte von 500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen worden. Auch hier iſt der Täter der Polizei be⸗ 
kannt. — Jan Gruzynſki, Culmerſtraße (Chetminſka) 3, 
hat durch Diebſtahl 130 Zloty und eine Anzahl Münzen für 
den Gasautomaten eingebüßt, und Ottylja Dunajſka, 
Culmerſtraße 1, wurde von einem bisher unbekannt geblie⸗ 
benen Spitzbuben ein Geldbetrag von 620 Ztoty entwendet. 
Gefunden wurden Sonnabend auf dem Getreidemarkt 

12 Zloty. Das Geld kann von der Kanzlei des 1. Polizei⸗ 
kommiſſariats, Kirchenſtraße 15, Zimmer 8, abgeholt werden. 
Ferner fand der dienſttuende Poliziſt in der Rehdenerſtraße 
eine Damenhandtaſche mit 15 Zloty, Radfahrkarte uſw. Ein 
ebenfalls in der Taſche befindliches Damentaſchentuch trägt 
den Namen Weronika Stemſka, Szembruk, Kr. Graudenz. * 
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auch polnischen Familien 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblem Mund⸗ 
geſchmack, Stirnkopfſchmerz, Fieber. Stuhlverhaltung, Er⸗ 
brechen oder Durchfall wirkt ſchon ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſicher, ſchnell und angenehm. 
Namhafte Magenärzte bezeugen, daß ſich der Gebrauch des 
Franz⸗Joſef⸗Waſſers für den durch Eſſen und Trinken über⸗ 
ladenen Verdauungsweg als eine wahre Wohltat erweiſt. 
In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6453 
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Thorn (Zorun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
1,60 Meter über Normal, iſt gegen den Vortag alſo um 
12 Zentimeter zurückgegangen. Die Waſſerſtandsuhr (neben 
dem Schankhaus I) iſt zurzeit untätig, da der komplizierte 
Mechanismus eine Beſchädigung erlitten hat. — Zwiſchen 
Thorn und Warſchau wurde eine neue Dampfer 
verbindung eröffnet. Die Dampfer ſind mit Aufent⸗ 
haltsräumen und Schlafkabinen für Reiſende ausgeſtattet 
und verkehren täglich einmal in jeder Richtung. — Am 
Ladeufer herrſcht zurzeit nur geringer Betrieb. Einige 
wenige Dampfer und Frachtkähne haben hier feſtgemacht. * * 
t. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Statuten für die 
Wohnungs ⸗Luxusſteuer und für die kommunale 
Hundeſteuer im Anſchlagkaſten des Rathauſes zur all⸗ 
gemeinen Einſicht ausgehängt ſind. Zur Erhebung dieſer 
Steuern iſt der Magiſtrat laut dem Geſetz über die zeit⸗ 
weilige Regelung der kommunalen Finanzen berechtigt. Die 
Steuerſtatuten wurden durch den Wojewoden beſtätigt ge⸗ 
mäß dem Beſchluß der Wojewodſchaftskammer vom 25. April 
dieſes Jahres. * * 
t. Ein neuer Fahrplan der Nachtwagen der Straßenbahn 
tritt mit dem 15. Mai in Kraſt. Die Wagen (der Linie J) 
von und zum Stadtbahnhof verkehren demnach ſo, daß ſie 
von und zu jedem Zuge Anſchluß haben. Von 11 Uhr abends 
bis 6 Uhr früh wird die genannte Strecke dreizehnmal be⸗ 
fahren. * * 
-E Verbeſſerte Beleuchtung hat die Steintreppe vor dem 
Empfangsgebäude des Stadtbahnhofs durch Aufſtellung 
zweier Bogenlampen erhalten. Dadurch iſt abends und 
nachts auch der Bahnhofsvorplatz in helleres Licht getaucht, 
was ihm ſehr zuſtatten kommt. Auf ankommende Fremde 
Ra die bisherige Dunkelheit einen ſehr ſchlechten Ein: 
ruck. * 
E Marktbericht. Auf dem überaus reich beſchickten 
Dienstagmarkt herrſchte reges Leben und Treiben. Im 
Hinblick auf das nahe Pfingſtfeſt haben die Preiſe für 
Butter (3,00—3,60) und Eier (2,00—2,20) etwas angezogen. 
Sahne wurde mit 2,40 verkauft, Glumſe mit 0,50 —0,00, Koch⸗ 
käſe mit 1.00, Honig mit 2,50—2,80 und Pflaumenkreude mit 
1,00. Gemüſe⸗ und Blumenmarkt haben ſich, der vorgeſchrit⸗ 
tenen Jahreszeit entſprechend, bedeutend vergrößert. Man 
notierte hier folgende Preiſe: Kopfſalat 0,10—0,25, Radies- 
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Adamſki zeigte ſ. Z. die beiden Täter an, die verhaftet 


N 


chen 0,15—0,25, Spinat 0,40—0,60, Schwarzwurzel 1,00, Meer⸗ 
rettich 0,25—0,30, Spargel (ſchon bedeutend mehr als letzt⸗ 
malig) 1,50 2,50, Rhabarber 0,40—0,50, Zwiebeln 0,10—0,50, 
Mohrrüben 0,20—0,35, rote Rüben 0,25, Wrucken 0,15, Paſter⸗ 
nat 0,20—0,25, Kartoffeln (pro Zentner) 6,007,007 Apfel 
0,20—1,20, getrocknete Pflaumen 0,60 —0,80, Morcheln 0,25 bis 
0,30, Apfelſinen 0,50 —1,20, Zitronen 0,10—0,25, Bananen 
0,80—1,20. Die erſten Maiglöckchen, zwar noch in Knoſpen 
und mit Wurzeln, wurden am Coppernicusdenkmal ange⸗ 
boten, dann die erſten Himmelsſchlüſſelchen, Küchenſchelle, 
ferner Veilchen, Sumpfdotterblumen uſw. Gemüſe⸗ und 
Blumenpflanzen, Topf⸗ und Schnittblumen aller Art ſowie 
Obſtbäumchen und Sämereien wurden gern gekauft. Der 
Fiſchmarkt brachte Hechte zu 2.002,50, Zander zu 2,50 bis 
2,80, Aale zu 2.002,80, Schleie zu 1,40—1,60 und Weißfiſche 
zu 0,50. Seefiſche fehlten, da der Transport wegen der 
warmen Witterung wahrſcheinlich nicht mehr ratſam iſt. An 
Geflügel ſah man Suppenhühner zu 5,00—9,00 und Tauben 
zu 1,00—1.20 pro Exemplar. * * 

k. Durch Leichtſinn verunglückt. In der Geretſtraße 
(ul. Chrobrego) erlitt Montag vormittag ein mit Heu be⸗ 
ladener Militärwagen eine Havarie, zu deren Behebung 
das Heu abgeladen werden mußte. Bei dieſer Gelegenheit 
wählten die Kinder den Wagen als willkommenes Spiel⸗ 
obfekt und tobten hierauf nach Herzensluſt herum. » Bei 
dieſem Springen wurde ein Knabe von dem mit dem Ab⸗ 
laden beſchäftigten Soldaten mit der Heugabel in den Arm 
geſtochen und nicht unerheblich verletzt. Den Soldaten trifſt 
nach Angaben von Augenzeugen keine Schuld, da der Junge 
mutwilligerweiſe den Unfall ſelbſt verſchuldet hat. * * 

E= Ein neuer Fahrraddiebſtahl gelangte am Montag zur 
Kenntnis der Polizei. Der Beſtohlene iſt der in der Katha⸗ 
rinenſtraße (ul. sw. Katarzyny) 3 wohnhafte Boleſtam 
Draga. 1. . 

E Feſtgenommen wurden laut Polizeirapport vom 
14. Mai eine Perſon wegen illegaler Überſchreitung der pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Grenze, eine Perſon wegen Bettelei, zwei 
Perſonen wegen ſchwerer Körperverletzung und eine Perſon 
wegen Trunkenheit. — An Protokollen wurden aufgenom- 
men: 5 wegen Verſtoßes gegen Polizeivorſchriften, 4 wegen 
Verſtoßes gegen ſittenpolizeiliche Beſtimmungen, 1 wegen 
Körperverletzung und 1 wegen Einſchlagens einer Schau⸗ 
fenſterſcheibe. iR 


— ART Un 


* Czerſk, 14. Mai. Ein ſchwerer Unfall hat ſich 
auf dem hieſigen Bahnhof ereignet. Der in Dirſchau ge⸗ 
bürtige Heizer Lipinſki bemerkte, daß die Maſchine de⸗ 
fekt war und beugte ſich aus dem Fenſter, um den Schaden 
feſtzuſtellen. In dieſem Augenblick ſchlug der Heizer mit 
dem Kopf gegen einen Signalmaſt, der dem Beamten den 
Schädel zerſchmetterte. Der Heizer war ſo⸗ 
fort tot. 

m Dirſchan (Tezew), 14. Mai. In der Zeit vom 15. bis 
30. April d. J. wurden auf dem hieſigen Standesamte 
insgeſamt 26 Geburten regiſtriert, darunter 4 uneheliche. 
In der gleichen Zeit find 11 Todesfälle notiert und 4 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen worden. — In dem Laden des Uhr⸗ 
machermeiſters Sobeeki ließ ſich ein Mann mehrere 
Sachen zur Beſichtigung vorlegen. Dabei ſtahl er mehrere 
Alpakalöffel. Der Beſitzer bemerkte ſofort den Diebſtahl 
und ließ den Langfinger auf dem Markte feſtnehmen. — 
Einem Herrn aus dem benachbarten Pelplin wurden aus 
der Wohnung 70 Zloty geſtohlen. Das Geld befand ſich 
unter einem Kopfkiſſen. Die Polizei iſt dem Diebe bereits 
auf der Spur. — Den Bahnhof paſſierte wiederum ein 
Auswanderertransport von zuſammen 763 Perſonen, die 
vorläufig im Auswandererlager in Neuſtadt untergebracht 
wurden. i 

ch Konitz (Chofnice), 14. Mai. Der Bienenzucht⸗ 
verein hielt am Sonntag im Goldenen Löwen eine gut 


beſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende P. Rohde hielt 


einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Die Königinzucht“. 
Nach Erledigung von verſchiedenen Vereinsangelegenheiten 
fand die Sitzung ihren Abſchluß. — Wegen Überſchrei⸗ 
tung der Grenze von Deutſchland nach Polen wurde 
Alfons Jeworecki aus Ortelsburg feſtgenommen. — Wie 
erinnerlich, wurde vor etwa 8 Jahren in Adamowo, Kreis 
Zempelburg, der Chauſſeewärter und Parzellenpächter 
Michael Fedder von ſeinem Sohne Alexander und dem 
Schwiegerſohn Albert Adamſki erſchlagen und die Leiche 
im Walde bei Sypniewo vergraben. Die Frau des Albert 


und dem Konitzer Gerichtsgefängnis zugeführt wurden, Die 
Verhafteten gaben damals die Tat zu. Nun wird Albert 
Adamſki der Anſtalt in Konradſtein zur Unterſuchung 
ſeines Geiſteszuſtandes zugeführt, während Alex Fedder 
bis zur gerichtlichen Verhandlung auf freien Fuß geſetzt 


wurde. 

ch Konitz (Chojnice), 14. Mai. Auf der am Montag 
ſtattgefundenen Kreistagsſitzung unter dem Vorſitz 
des Staroſten Dr. Rzoſka wurde beſchloſſen, eine Anleihe 
in Höhe von 150 000 Ztoty aufzunehmen, um die im Bezirk 
Bruß, Czarniz, Klein Glisno, Koſſabude, Lubnta und Za⸗ 
leſie durch Kartoffelkrebs geſchädigten Landwirte mit neuen 
Pflanzkartoffeln zu beliefern. Die Summe, die zur Unter⸗ 
ſtützung gezahlt wird, muß im November d. J. zurückgezahlt 
werden. Ferner wurde die Aufnahme einer kurzfriſtigen 
Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty durch die hieſige Kreis⸗ 
kommunalkaſſe beſchloſſen. Dies Geld ſoll dazu dienen, um 
den Fonds des Kreisausſchuſſes zu ſtärken und ſoll nur 
in ganz beſonderen Fällen benutzt werden. Der dritte und 
letzte Punkt betraf die Ausführung der Kanaliſations⸗ 
arbeiten an den Toiletten im Gebäude des hieſigen erſten 
Schützenbataillons (früheres Kreiskrankenhaus). Die Ar⸗ 
beiten erfordern einen Koſtenaufwand von 25000 Ztoty. — 
Ein 16jähriger Fürſorgezögling, aus Dirſchau gebürtig, hat 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Es ſollen 
ſich bei dem Jungen Anzeichen von Schwachſinn bemerkbar 
Eine Beamtin fand am Montag den ſeit 
Sonnabend vermißten Zögling in der Toilette 
erhängt auf. Es handelt ſich um einen 1 Menſchen, 
der ſich bei ſeinen Vorgeſetzten eines guten fes erfreute. 

h Kreis Löbau (Lubawa), 12. Mai. Die Muſterung 
der Mannſchaften des Jahrgangs 1908 und der Freiwilligen 
der Jahrgänge 1909, 1910 und 1911 findet im hieſigen Kreiſe 
wie folgt ſtatt: am 16. und 17. Mai in Lonkorſch (Lakorz) 
im Hotel Stenzel, vom 21.— 25. und 27.—28. Mat in Löbau 
(Lubawa) im Dom Towarzyſtw, ul. Kuppnera, ſowie am 
20. und 31. Mai, 1., 3., 4. und 5. Juni in Neumark, Turn⸗ 
halle (Nowemiafto, Hala gimnaſtyezna, ul. pod Lipami). 
Für Mannſchaften obiger Jahrgänge, welche ſich aus irgend 
welchen Gründen an den für ſie beſtimmten Terminen nicht 
ſtellen konnten. wird am 28. Juni d. J. eine Nachmuſterung 
in Graudenz im Lokale der Abſtinentenwirtſchaft, Rehdener⸗ 
1 (Grudziadz, goſpoda abſtynentöw, ul. Radzynſka) ab⸗ 
gehalten. 

d Stargard (Starogard), 14. Mai. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenfigung wurden die Reviſions⸗ 
protokolle der Kaffe der Gasanftalt, Sparkaſſe, Stadtkaſſe, 
ſowie der Bericht des Schlachthauſes zur Kenntnis genom⸗ 
men. Zum Waiſenrat wählte man den Lehrer Chmielecki 
und in die Reviſionskommiſſion Jaworſki. Daraufhin wurde 
beſchloſſen, das Barackenterrain vom Amtsvorſteher Bu⸗ 
kowſki für 15000 Zloty zu erwerben. Zwecks Ausbaues der 
Turnhalle einigte man ſch darauf, eine Anleihe von 100 000 
Aioty aufzunehmen. Zur Herſtellung von Flieſen zu 


Bürgerſteigen beſchloß man, eine hydrauliſche Pumpe für 
30 000 Ztoty anzukaufen. Die Stadt benötigt Flieſen für 
eine Fläche von 12—13 000 Quadratmeter. Eine weitere 
Anleihe von 100 000 Zloty in Goldwährung beſchloß man in 
der Kommunal⸗Kreditbank in Poſen aufzunehmen. Schließ⸗ 
lich wurde der Antrag angenommen, die Bauarbeiten bei 
der Turnhalle noch in dieſem Jahre zu beginnen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Kaliſch (Kaliſz), 14. Mai. Raubmord. Im Walde 
unweit des Dorfes Noſköw, Kreis Kaliſch, wurde die Leiche 
des in Kaliſch wohnhaften Fleiſchers Moſchek Ajchman 
aufgefunden, der, wie die Unterſuchung ergab, mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand erſchlagen worden war. Da Ajchman 
am 6. d. M. die Stadt verlaſſen hatte, um Vieh einzukaufen, 
und eine größere Summe Geldes mitgenommee hatte, jo 
beſteht der Verdacht, es hier mit einem Raubmorde zu tun 
zu haben. 

* Lodz. 14. Mai. Ein Bürgermeiſter verloren 
gegangen. Allgemeines Aufjehen hat in Szezebrzeſzyn, 
einem kleinen Städtchen unweit von Zamosé, das Ver⸗ 
ſchwinden des Bürgermeiſters erregt. Was mit 
ihm geſchehen iſt, iſt niemandem bekannt, da er weder im 
Magiſtrat, noch zu Hauſe etwas hinterlaſſen hat, das einige 
Aufklärung ſchaffen würde. Wie die Unterſuchung ergab, 
hat der Bürgermeiſter den Magiſtrat während der Amts⸗ 
ſtunden verlaſſen und wurde ſeit dieſer Zeit von nieman⸗ 
dem mehr geſehen. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, die jedoch bis jetzt erfolglos Biten. 


Einträgliche Staatslieſerungen. 


Millionen⸗Unterſchlagungen bei der Lemberger 
Eiſenbahndirektion. 


Lemberg. 14. Mai. Vor dem bieſigen Schwurgericht 
hat dieſer Tage ein ſenſationeller Strafprozeß begon⸗ 
nen, der ſich mit den umfangreichen Unterſchlagungen und 
Betrügereien beſchäftigt, die Jahre hindurch in der Lem⸗ 
berger Eiſenbahndirektion verübt wurden. Haupt? 
angeklagte ſind, der Chef der Vorratsabteilung der Lem⸗ 
berger Eiſenbahndirektion Ingenieur Pawlowicecz und 
der Kaufmann Salo Leiter. Außerdem haben noch drei 
Gifenbahnbeamte und drei weitere Kaufleute auf der Au⸗ 
klagebank Platz genommen. 

Die Anklageſchrift umſaßt 88 Druckſeiten und 
wirft den Angeklagten etwa 50 ſtrafbare Handlungen vor, 
die aus Gewinnſucht bei Eiſenbahnlieferungen begangen 
wurden. U. a. hat der Angeklagte Leiter zuſammen mit 
einigen anderen Angeklagten das Monopol der 
Lappenlieferung für die Direktion erlangt und die 
allerſchlechteſten Waren zu höchſten Preiſen geliefert, wo⸗ 
Be der Staatsſchatz um Hunderttauſende Zloty betrogen 
wurde. 

Von den durch die Angeklagten zum Schaden des 
Staatsſchatzes begangenen Mißbräuchen zitiert der „Iluſtro⸗ 


Nochmals die Getreidereſerven. 


Der von den maßgebenden Stellen unvorhergeſehene und für die 
gegenwärtige Jahreszeit ungewöhnliche Preisſturz für 
Roggen hat die Frage der ſtaatlichen Getreide ⸗ 
politik an die Spitze der Erörterungen über die n 
Wirtſchaftsprobleme geſtellt. Ganz allgemein iſt man zu der . 
kenntnis gekommen, daß bei der Erledigung non Getreidefragen 
die ſtaatlichen Faktoren keine glückliche Hand hatten. Die unten 
angegebenen Ziffern genügen für die Feſtſtellung, daß eine Re⸗ 
vifton der Mittel und Wege, deren ſich die Regierung in ihrer 
Getreidepolitik während der letzten Wirtſchaftsſaiſon be⸗ 
dient hat, unbedingt notwendig iſt. 


Nach Angaben aus landwirtſchaftlichen Quellen ſtellt das im 
Innenverkehr befindliche geſamte Getreide einer Durchſchnittsernte 
einen Wert von etwa 2 Milliarden Sloty dar, wovon für gewöhn⸗ 
lich einige Hundert Millionen die Landwirtſchaft im Herbſt für 
ausgeführtes Getreide bei normalen Durchſchnittsernten erhält. 
Das Fehlen genauer ſtatiſtiſcher Angaben im letzten Herbſt war 
der Grund für eine völlige Schließung des Exportes, 
wodurch im Inlande etwa 50 000 Waggon Roggen ſtillgelegt wur⸗ 
den. Die Mühlenbeſitzer und Getreidekaufleute geben hier noch 
Babe Ziffern an. Außerdem wurden im Herbſt noch 3500 

aggon Getreide aus Deutſchland eingeführt. 


Es iſt bekannt, daß im Wirtſchaftsjahr 1927/8 keine ſtaatlichen 
Getreidereſerven eingerichtet wurden und die damalige Getreide⸗ 
politik bewirkte es, daß in der erſten Hälfte des Jahres 1928 eine 
große Menge von Brotgetreide eingeführt werden 
mußte. Das Fehlen von Reſerven verurſachte damals dem 
Staate einen Schaden von etwa 20 Millionen 
Arnd der durch Ankauf des für die Ernährung notwendigen 

etreides im Frühjahr bei hohen Preiſen entſtand. Im laufenden 
Wirtſchaftsjahr nun hat der Staat Getreidereſerven geſchaffen, 
aber trotzdem 2 bedeutenden Schaden erlitten. Der Schaden 
entſtand dadurch, daß man ſich nicht der Geſamtſtruktur der Wirt⸗ 
ſchaft in diefer Saiſon anpaßte. Ohne Berechnung der einigen 
zehn Millionen Schaden der Landwirte, die im Herbſt den Roggen 
zu 87 bis 39 Ztoty verkaufen konnten, heute aber kaum 28 Zloty 
erhalten, werden nachſtehend zwei Berechnungen des Schadens an⸗ 
gegeben, den allein der Staat bei den Getreide⸗ 
reſerven erlitten hat. 


Poſener e eee 
Schaden wie folgt: Bet einer Reſervenmenge von etwa 100 000 To. 
und ihrer Aufbewahrung 6 Monate hindurch belaufen ſich die Auf⸗ 
bewahrungs⸗, eine 15 d und Durchlüftungskoſten, ſowie die 


berechnen dieſen 


Verzinſung auf etwa 1,5 Ztoty für den Doppelzentner, insgeſamt 
alfo 9 Millionen Zlotn. Der Getreideankaufspreitz im Herbſt be⸗ 
trug gering gerechnet 86 Zkotu, der gegenwärtige Exportpreis Iofo 
Poſen beläuft ſich allerhöchſtens auf 90 Zloty, was eine Differenz 
von 6 Zloty je Doppelzentner ergibt, auf die Beat Reſerve alfo 
6 Millionen Zloty. Sehr vorfihtig gerechnet hätte man im Herhſt 
diefe Getreidemenge zu 34 Jloty für den Doppelzentner, alfo 
34 Milltonen Zloty verkaufen können. Die Verzinſung dieſer 
Summe nach dem feinerzeitigen Prozentſatz der Bank Polſki 
(8 Prozent) hätte 2 720 000 Aloty ergeben, der Geſamtſchaden 
beläuft ſich demnach auf mindeſtens 17720000 3toty. 


Warſchauer Getreidekgaufleute ſtellen folgende Be⸗ 
rechnung auf: 10000 Waggon Pr 10 To. koſteten im Herbſt 35 Mil⸗ 
lionen Zroty, wobei für den Doppelzentner nur 35 Atoty gerechnet 

nd. 4 Prozent dieſer Summe Gewichtsverluſt beim Au trocknen 
ergibt 1,4 Millionen Be der Zinsverluſt von dem für die Ge⸗ 
ſamtreſerve gezahlten Preiſe, mit 8 Prozent i für 9 Mo⸗ 
nate gerechnet (September bis Mat) ergibt 2,1 Millionen Zloty. 
Schließlich kommen noch hinzu die Lagerung, Verwaltungs- und 
fonftigen Koſten in Höhe von MW Groſchen für den Doppelzentner 
monatlich. Auf 8 Monate gerechnet ergibt das die Summe von 
5,6 Millionen Zloty. Man muß rechnen, daß ein Doppelzentner 
dem Staat l Fracht, Verladung und anderer Koſten 
mindeſtens 38 Zloty gekoſtet hat, während er gegenwärtig nur 
28 Ztoty erhalten kann. m allgemeinen wird alſo die obige 
Summe um 10 Millionen erhöht werden müſſen, und der Schaden, 
den der Staat durch dieſe Getreidereſerven in dieſem Ye erlitten 
hat, beläuft ſich bisher 300. insgeſamt 19,1 Millionen Zloty. 

Was iſtalſo das Ergebnis? Die Landwirtſchaft 


befindet ſich in einer kritiſchen Situation, der Staats ⸗ 
ſchatz hat viele Millionen Schaden erlitten und der 
Konſument zahlt im weſentlichen unveränderte Preiſe 


für das Brot. 


— — 


wany Kurjer Codzienny“ folgende: Nachdem Ingenieur 
Pamlomicz ſeine Amtsgeſchäfte übernommen hatte, über⸗ 
trug er dem Kaufmann Leiter die Lieferung von 12000 Kilo⸗ 
gramm Lappen zu einem höheren Preiſe als ſie von einem 
anderen Lieferanten angeboten worden waren. Trptzdem 
die Lappen ſehr ſchlechter Qualität waren, erhielt Leiter bald 
darauf ohne Submifjton die Lieferung von weiteren 37 000 
Kilogramm Lappen zu demſelben Preiſe. Die Menge der 
von Leiter während des Amtierens des Ingenieurs Paw⸗ 
lowiez gelieferten Lappen geht in die Hundert⸗ 
tauſende Kilogramm. Leiter lieferte ſchmutzige, 
blutgetränkte Lappen, die z. T. aus den Militärlazaretten 
ſtammten und einen Wert von höchſtens 30 Groſchen das 
Kilogramm hatten, zu 90 Groſchen bis 1,20 Zloty, verdiente 
ſomit daran vom Staatsſchatz hunderttauſende Zloty. Nicht 
minder groß iſt der Wert des von Leiter ohne Submiſſion 
gelieferten Wergs und der Baumwollabfälle zur Reinigung 
der Lokomotiven. Nicht anders wickelten ſich die Lieferun⸗ 
gen von Hunderttauſenden von Eiſenbahnſchwellen, Schnitt⸗ 
und Baumaterialien ab, die die übrigen Angeklagten 
lieferten. 

Der Prozeß dürfte ſkandalöſe Einzelheiten an 
den Tag bringen. Die Anklageſchrift unterſtreicht die Tat⸗ 
ſache, daß Ingenieur Pawlowicz, als er aus Wilna nach 
Lemberg kam, ein armer Beamter war, der eine ſehr be⸗ 
ſcheidene Wohnungseinrichtung hatte. In der Zeit feiner 
dienſtlichen Tätigkeit in Lemberg kaufte er eine Villa für 
4250 Dollar, ein Jahr ſpäter erwarb er eine Parzelle für 
2250 Dollar, im März 1928 zahlte er bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe auf einmal 30000 Zloty und dann etliche Tauſend 
Zloty in der Hypothekenbank ein. Außerdem lebte er auf 
großem Fuß, hielt ſich Pferde, fuhr wiederholt nach der 
Riviera uſw. Ahnlich haben ſich auch die übrigen Ange⸗ 
klagten bereichert. Zur Verhandlung, die etwa vier bis ſechs 
Wochen dauern wird, ſind 64 Zeugen geladen. 

* 


Ein anderer Senfationsproreh in Lemberg. 


Lemberg, 14. Mai. Das hieſige Bezirksgericht beſchäftigt 
ſich gegenwärtig mit einem intereſſanten Prozeß, der für die 
Zuſtände in Oſtgalizien recht bezeichnend iſt. Dieſer Prozeß 
geht auf die Vorgänge zurück, die vor einigen Monaten in 
einem oſtgaliziſchen Dorf zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen ukrainiſchen Holzknechten und Bauern 
auf der einen Seite und der polniſchen Polizei 
auf der anderen Seite führten. Die ukrainiſchen Landleute 
hatten damals einen Holztrausport überfallen, weil ſie ſich 
dadurch geſchädigt fühlten, daß die betreffende Holzfirma zu 
niedrige Löhne für die Holzfuhren zahlte. Es war zu einer 
großen Schießerei gekommen, bei der es 4 Tote, 
12 Schwerverwundete und etwa 40 Leichtverwundete gegeben 
hatte. Die ukrainiſchen Abgeordneten hatten 
daun ſpäter im Sejm eine Interpellation wegen des 
überaus ſcharfen 1 der Polizei eingebracht. Jetzt 
ſtehen 26 ukrainiſche Bauern, Bäuerinnen und 
Holzknechte vor Gericht, um ſich wegen des Angriffs auf die 
Holzfuhren zu verantworten. Der Prozeß dürfte eine 
Woche dauern. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aufhebung von Getreideausfuhrzöllen? 


Warſchau, 14. Mai. Aus kaufmänniſchen Kreiſen erfährt die 
„Gazeta Warſzawſka“, daß das Landwirtſchaftsminiſterium 
in anbetracht der ſchwierigen Lage der Landwirte infolge der 


großen Getreidevorräte im Lande an das Finanzminiſterium, ſowie 


das Miniſterium für Induſtrie und Handel mit dem Antrage her⸗ 
anzutreten beabſichtigt, den gegenwärtig verpflichtenden Aus- 
ſuhrzoll auf Weizen, Gerſte und Hafer aufzu⸗ 
heben. (Höchſt merkwürdig, daß in dieſer Meldung der Roggen; 
ausfuhrzoll nicht erwähnt iſt, obwohl die Aufhebung dieſes Zolles 
die dringendſte Notwendigkeit darſtellt. D. Red.) 


b. Ein neuer Roggenmehltup iſt lt. Bekanntmachung des 
Innenminiſteriums im „Monitor Polſki“ (Nr. 107) mit Wirkung 
vom 15. d. M. feſtgeſetzt worden. Die Muſter dieſes Typs liegen 
bei den Kreisbehörden zur Anſicht aus. lber eine Ermäßi⸗ 
gung der Mehlpreiſe hat kürzlich das Warſchauer Regie⸗ 
rungskommiſſariat Verhandlungen mit den Vertretern der Mühlen⸗ 
induſtrie aufgenommen, da bekanntlich die Roggenpreiſe in letzter 
Zeit weſentlich geſunken ſind. 


b. Die Holzindustrie Pommerellens hat ihre diesjährige 
Schnittfkampagne erſt mit einer Verzögerung von fait 
zwei Monaten beginnen können infolge der ſpät einſetzenden Ver⸗ 
ſteigerungen in den Staatsforſten und des langen Winters. Ein 
beträchtlicher Teil der Sägewerke hat auch in den letzten Wochen 
den Betrieb noch nicht aufgenommen, weil es an e 
billigen Krediten mangelt und deshalb die ſonſt in den öſtlichen 
Wojewodſchaften vorgenommenen Waldkäufe unterbleiben mußten. 
Nach fachmänniſcher Schätzung werden gegenwärtig nur etwa 
20 Prozent der Brodufttonsfäßtgkeit der Holz⸗ 
induftrte Pommerellens ausgenußt. Dabei wieſen 
im Bezirk der Bromberger Forſtdirektion die Roh⸗ 
holzpreiſe einen 8 auf. So z. B. für Fichten⸗ 
RAR und ⸗Klötze je Kubikmeter loko Waggon Verladeſtation 
von 67 Zloty im Januar auf 59 Zloty im Februar. Trotzdem 
herrſchte ausgeſprochene Stagnation ſowohl im Julands⸗ wie im 
Auslandsabſatz. Die Baubewegung in Pommerellen ſelbſt 
blieb Ae e ee ſchwach, und die deutſchen Einkäufer be⸗ 
obachteten Jurückhaltung, bis die n über größere Vor⸗ 
räte verfügen werden, um ſich dann billiger eindecken zu können. 
Umgekehrt rechneten die Schneidemühlen mit ſteigenden Preiſen 
für Mat und zeigten deshalb auch keine beſondere Neigung zu 
ſchnellen Abſchlüſſen. — Intereſſant iſt noch. wie die vor kurzem 
neu eingeführten Lombardkredite der Bank Goſpo⸗ 
dar ſtwa Kraſowego für die Holzinduſtrie in der Praxis 
bewertet werden. Die betroffenen Induſtriellen erblicken darin 
geradezu eine Gefahr. Diele ſtaatliche Bank gibt ſolche Kredite 
grundfätztich nur für drei Monote, mit der Ausſicht auf Verlänge- 
rung um die gleiche Friſt, alſo beſtenfalls für ſechs Monate, 
während die Kampagne der Schneidemühlen neun bis zwölf Div: 
nate dauert. Weng es dem Induſtriellen alſo nicht, gelingt, das 
Schnittmaterial noch vor der Fälligkeit feiner Lombardſchuld zu 
verkaufen, kann er in eine ſehr ſchwierige Lage geraten. 


b. Zugunſten der poluiſchen Reismühlen wird bekanntlich der 
Einfuhrzoll für importierten unbearbeiteten Reis bei der 
Ausfuhr von geſchältem und pollertem Reis in Höhe 
von 0,56 Ztoty je 100 Kg. zurſckerſtattet. Wie wir hören, 
iſt augenblicklich eine neue Verordnung in Vorberettung, die eine 
Ausdehnung der Zollrückerſtattung auf jede Art Reismehls, 
Reisgrieß und Reispuder vorſieht. 


b. Die Preiſe für Spiritus zu Autriebszwecken (waſſerfrei und 
mit Vergällungsmitteln) ſind nach einer foeben im 100 Uſtaw“ 
(Nr. 30) veröſſentlichten Verordnung des Finanzministers mit 
Wirkung vom 10. d. M. ab auf 48 Zloty je Hektoliter 100gradigen 
Spiritus feſtgeſetzt worden. — Um der notleidenden polniſchen 
Spiritus induſtrie unter die Arme zu greifen, iſt ſchon ſeit längerer 
Jeit in Ausſicht genommen, die Verwendung von Spiritus zu 
kechniſchen Zwecken zu begünſtigen. In Frage kommt dabei vor 
allem eine Miſchung von Spiritus und Benzin für Automotore, 
die bisher in Polen aber noch in ſehr geringem Umfange als Be— 
triebsſtoff Verwendung gefunden hat. 


b. Die Erlenausfuhr zu Vorzugszollſätzen wird, wie wir aus 
Warſchau erfahren, vorläufig wieder eingeſtellt, da die 
in enger Verbindung mit dem Oberſten Rat der Holzverbände 
arbeitende ieee Kommiſſion feſtgeſtellt hat, daß die 
polniſchen Dicktenfabriken ihren Erlenholzbedarf noch nicht gedeck 
haben. Bis noch vor kurzem wurde eine Reihe von Anträgen im 
ländiſcher und ausländiſcher Firmen auf Ermäßigung der Export, 
zölle von Erlenrohbolz (15 ſtatt 6 Ztoty je 100 Kg.) genehmigt. 


— 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 16. Mai 1929. 


Erinnerung an Verſailles. 


Eine nicht gehaltene Rede des verſtorbenen Grafen Brockdorff⸗Rantzau. 


Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht aus dem Nachlaß des 
Grafen Brockdorff⸗ Rantzau den Text einer Rede, die 
dieſer deutſche Staatsmann na Übergabe des Verſailler 
. durch die Alliierten vor der Weimarer 

atio nalverſammlung halten wollte, um das deutſche 
Volk zur Ablehnung der ihm zugemuteten furchtbaren Bedingun⸗ 
gen zu veranlajien. Die Rede wurde nicht gehalten, weil 
die Regierung, der der Graf damals angehörte, mittlerweile zurück⸗ 
getreten war und es ausſichtslos erſchien, für die von ihm ge⸗ 
wünſchte Politik in der deutſchen Volksvertretung eine Mehrheit 
zu finden. Die Veröffentlichung des Inhalts der Rede iſt zeit⸗ 
gemäß; denn am 7. Mai jährte zum zehnten Male der Tag, 
an welchem der Vertragsentwurf der Alliierten der deutſchen Frie⸗ 
densdelegation, an deren Spitze Brockdorff⸗Rantzau ſtand, in Ber⸗ 
ſailles übergeben wurde. Das „Berliner Tageblatt“ ſelbſt leitet 
den Abdruck des Manuſkripts mit folgender erinnernder Betrach⸗ 
tung ein: 

„Heute vor zehn Jahren, am 8. Mai 1919, wurde an dieſer Stelle 
„Nein!“ geſagt zu den Friedensbedingungen, die tags zuvor in 
Verſailles der deutſchen Delegation übergeben worden waren. Der 
Führer der deutſchen Delegation, Reichsminiſter Graf Brock⸗ 
dorff⸗Rantzau, der das Friedensdokument in jener denk⸗ 
würdigen Sitzung in Verſailles W hat damals, wie 
hier geſagt wurde, „das deutſche Volt mit Würde und 
Wärme in einer Szene vertreten, die unvergleichbar in ihrer 
Tragik war“. Nach ſorgfältiger Prüfung des Verſailler Doku⸗ 
ments erklärte der Miniſter es für un annehmbar. Unbe⸗ 
dingt mußte auch unſerer Anſicht nach bis zum äußerſten der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, dem Friedensdiktat eine feſte Abwehr 
front entgegenzuſtellen, denn nur jo konnte ſich die Möglichkeit 
zu Verhandlungen ergeben. Dieſe Abwehrfront zerbröckelte. Erz⸗ 
berger, die ſozialiſtiſch Unabhängigen, einzelne Publiziſten in ande⸗ 
ren Parteien oder zwiſchen den Parteien erklärten, daß man die 
Bedingungen annehmen werde und müſſe, und die Agenten der 
Ententemächte, die in Berlin ihre Beſuche machten und herum⸗ 
horchten, meldeten das nach Paris. Wir deckten dem noch in Ver⸗ 
ſailles ſich abmühenden Brockdorff⸗Rantzau, jo gur es ging, den 
Rücken, aber der Kampf, der auf Verhandlungen hinzielte, wurde 
ausſichtslos. Der Chefredakteur des „Berliner Tageblatts“, hat 
nach dem Tode Brockdorff⸗Rantzaus hier erzählt, wie er in Weimar 
den mit der Delegation aus Verſailles kommenden Miniſter vom 
Bahnhof abholte, und wie Graf Brockdorff⸗Rantzau ihm ſtrahlend 
ſagte: „Die ganze Delegation iſt einig, wir unterſchreiben 
nicht.“ Den Einwand, daß das eine Illuſion ſei und ſchon alles 
auseinanderfalle, ſchob Brockdorff⸗Rantzau mit der Erwiderung bei⸗ 
ſeite: „Ich werde ihnen eine Rede halten, und Sie werden ſehen, 
daß ich ſie herumbekommen werde.“ Er entwarf die große 
Rede, die feinen Standpunkt vor der Weimarer Nationalver⸗ 
ſammlung begründen ſollte. Die Rede wurde nicht gehalten, 
weil Brockdorff⸗Rantzau bekanntlich am 20. Juni 1919 mit dem ge⸗ 
ſamten Kabinett Scheidemann zurücktrat. Aus den Nachlaß ⸗ 
papieren des Staatsmanns, deſſen ſchmerzlichen Verluſt die deutſche 
Republik im vorigen Jahr zu beklagen hatte, wird uns das Manu⸗ 
f£ript dieſer nichtgehaltenen und bisher unbekannten Rede zur 
Verfügung geſtellt. Wir übergeben hiermit der Öffentlichkeit das 
Dokument, das von Anfang bis zu Ende ein Ausdruck dieſer ſtarken 
Perſönlichkeit iſt.“ 

Sodann erhält der tote Graf das Wort zu ſeiner nicht gehalte⸗ 
nen Rede: 


„Die Antwort der alliierten und aſſoztierten Regie⸗ 
rungen, die Ihnen zugänglich gemacht iſt, hat die Gegen⸗ 
vorſchläge der deutſchen Regierung auf den Friedensent⸗ 
wurf in allen weſentlichen Punkten . ee Die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, die uns gemacht werden, nicht den Kern 
unſeres Widerſpruchs. N 


Niemand bedauert das mehr, als die Mitglieder der 
Delegation. Ich würde ſagen, daß ich es beſonders be⸗ 
dauere, weil ich als Vorſitzender der Delegation die Haupt⸗ 
verantwortung dafür trage, was ſie getan, was ſie nicht er⸗ 
reicht hat; aber das wäre unrichtig. Im Laufe dieſer ſieben 
Wochen gemeinſamer Arbeit ſind zwar bei den täglichen Be⸗ 
ratungen wiederholt verſchiedene Anſichten hervorgetreten, 
das große Ziel iſt aber niemals aus dem Auge verloren, 
und in dem Urteil über das Endergebnis unſerer Tätigkeit 
ſind wir einig. 

Die deutſche Regierung hat den feindlichen Friedens⸗ 
entwurf, ſobald ſie von ihm Kenntnis genommen hatte, als 
unerfüllbar und unerträglich bezeichnet. Seit⸗ 
dem ſind wir in wochenlanger Arbeit in ſeine Beſtimmun⸗ 
gen eingedrungen. Dadurch iſt aber an dem Urteil nichts 
geändert worden. Sowohl in Berlin, wie in Berjailles 
haben ſich die beſten Köpfe bemüht, den Sinn und Zuſam⸗ 
menhang der Beſtimmungen des Entwurfs zu prüfen. Das 


iſt, wie ich für die Delegation verſichern kann, mit der ehr⸗ 


lichen Abſicht geſchehen, den Boden für eine Verſtändigung 
zu finden; aber je ſorgfältiger wir den Eutwurf geprüft 
haben, deſto mehr Ungeheuerlichkeiten hat er gezeigt. X 

will Sie hier nicht mit Einzelheiten ermüden; die Kom⸗ 
miffare der Delegation werden vielleicht im Ausſchuß Ge⸗ 
legenheit haben, meine Worte zu begründen. Der blei⸗ 
bende Geſamteindruck des Werkes iſt der, daß die Verfaſſer 
der 400 Artikel mit einer trockenen bureaukratiſchen Phan⸗ 


taſie dem deutſchen Volke nach Recht, Ehre und Leben ge⸗ 


trachtet haben. ; 

Vielleicht iſt dieſer Eindruck irreführend, Vielleicht war 
die Abſicht nicht ſo böſe wie die Ausführung. Vielleicht ſoll 
ſich in der Antwort der Gegner ein beſſerer Wille zeigen: 
Das iſt jetzt zu prüfen. | 

Die Delegation hat fih der Prüfung mit aller der 
Sorgfalt unterzogen, die die Kürze der verfügbaren Zeit 
geſtattete. Das Ergebnis der Prüfung haben wir gemein⸗ 
ſchaftlich feſtgeſtellt. Ich darf Ihnen die Feſtſtellung mit 
Erlaubnis des Herrn Präſidenten vorleſen. 

Wir haben uns bemüht, unſeren Gegnern bei der Un⸗ 
terſuchung ihrer neuen Vorſchläge das Beſte zuzutrauen. 
Wo wir Entgegenkommen feſtſtellen konnten, haben wir es 
anerkannt. Aber unſer Geſamturteil können wir doch nur 
in den einen Satz zuſammenfaſſen: es iſt nicht genug, es 
iſt nicht entfernt genug. ö 

Die Gegner haben nicht berückſichtigt, daß es nicht der 
Zweck der deutſchen Vorſchläge war, etwas von der Strafe 
berunterzubandeln, die wir angeblich verdient haben. Eine 
Strafe, die uns die Feinde diktieren, nimmt das 
deutſche Volk nicht an. An ihre Stelle wollten wir 
die Pflichten ſetzen, die ein freiwillig eingegangener Ver⸗ 
trag uns auferlegt. 


Wir gingen dabei als die Beſiegten an die Grenze 
deſſen, was wir nach unſerer gemwinengeften über: 
zeugung leiſten können; 


wir gingen bis an die Grenze deſſen, was wir unſeren 
Feinden zugeſtehen können, ohne uns ſelbſt für die Zukunft 
zu erniedrigen und aufzugeben. 


Das deutſche Volk hat vielleicht eine ſchwerere und 
wechſelvollere Geſchichte als irgendein anderes Volk Euro⸗ 
pas. Seine Geſchichte hat ihm mannigfache Feſſeln ange⸗ 
legt und es verhindert, ſie rechtzeitig zu lockern. Im vori⸗ 
gen Herbſt hat das deutſche Volk ſeine Feſſeln durch einen 
enger Ruck geſprengt. Seine Feinde riefen ihm ſeit 

zu, ſie wollten es vom Militarismus und Impe⸗ 


rialismus befreien, aber es hat ſich ſelbſt befreit. Und nun 
ſchicken ſich dieſelben a die nicht müde wurden, zu 
verſichern, daß nur eine Militärkaſte und der Imperialis⸗ 
mus zwiſchen dem deutſchen Volke und ihnen ſtehe, kalt⸗ 
blütig an, dasſelbe noch vor einem Jahre von ihnen ſo 
fürſorglich beratene Volk durch dieſen Frieden von neuem 


in die Feſſeln eines militäriſtiſchen, kapitaliſtiſchen 
und imperialiſtiſchen Syſtems zu ſchlagen. 


Man braucht die Beſtimmungen des Friedensentwurfs 
nur flüchtig durchzugehen, um ihn als eine magna charta 
dieſes Syſtems zu erkennen. 

Unſere Selbſtbefreiung hat uns verhältnismäßig ge⸗ 
ringe blutige Opfer gekoſtet. Dafür hat ſie um ſo mehr 
Opfer wert gehaltener Traditionen, lieb gewordener Be⸗ 
ziehungen gefordert. Wir müſſen beweiſen, daß dieſe Opfer 
nicht leichtfertig gebracht ſind. Sollen wir uns den Weg 
zur Freiheit und Gerechtigkeit, den das deutſche Volk ſich 
ſelbſt gebahnt hat, durch einen Frieden wieder verſchließen 
laſſen, der uns das Gegenteil von Freiheit und 
Gerechtigkeit gibt? Soll es nicht mehr als eine ge⸗ 
ſchichtliche Laune geweſen ſein, wenn das deutſche Volk eine 
demokratiſche und ſozialiſtiſche Republik ausrief? Sollen 
wir nach ſo ſchweren inneren Opfern nicht auch noch äußere 
Opfer für den großen Gedanken bringen, der unſerer neuen 
Verfaſſung zugrunde liegt? 


Das deutſche Volk iſt jetzt in der Welt der Vor⸗ 
kämpfer der demokratiſchen Idee. Durch ſeine in⸗ 
nere Wucht wird dieſer Gedanke ſich durchſetzen. 


Die klare, unzweideutige Vertretung einer Politik, die 
mit dieſem Grundgedanken übereinſtimmt, iſt künftig die 
Daſeinsberechtigung des deutſchen Volkes; ſie iſt es, die 
ihm eine große Zukunft ſichert. Wenn wir uns jetzt vor 
der übermacht der Gegner beugen, um für die Gegenwart 
die Vorteile einer friedlichen Scheinruhe zu erkaufen, geben 
wir die Zukunft unſeres Volkes preis. 


(Wir übergehen hier aus verſtändlicher Rückſicht einen 
Abſatz, der von den „treuen deutſchen Brüdern im Oſten“ 
handelt. Red. der „Deutſch. Rundſchau“.) 

Die Vorteile, die wir uns durch die Unterwerfung unter 
das Diktat der Gegner ſichern wollten, würden von kur⸗ 
zer Dauer ſein. Denn der Frieden, den man uns jetzt 
anbietet, iſt unerträglich und unerfüllbar. Man wird mir 
einwenden: gerade deshalb kann man ihn ruhig unterzeich⸗ 
nen; denn was unerfüllbar iſt, braucht nicht ge⸗ 
halten zu werden. Daß ſolche Friedensſchlüſſe nicht lange 
währen, haben Breſt⸗Litowſt und Bukareſt bewieſen. Man 
ſollte ſich, ſo gut es eben geht, mit den Artikeln abfinden, 
bis der Lauf der Welt ſie außer Kraft ſetzt. 


Meine Damen und Herren! Ich lehne eine ſolche 
Politik ab. Die Frieden von Breſt⸗Litowſk und Bukareſt 
ſind nicht deswegen außer Kraft getreten, weil ſie Unerfüll⸗ 
bares verlangten, ſondern weil ſie von Siegern geſchloſſen 
wurden, deren Niederlage ſchon vor der Tür ſtand. Wo 
finden Sie heute eine Analogie zu dieſer Lage? Rechnen 
Sie etwa damit, daß irgendeine noch unbekannte Macht auf⸗ 
treten und den Willen unſerer Gegner brechen wird, nach⸗ 
dem wir ſelbſt ihn uns zum Geſetz gemacht haben? Nach 
meiner Überzeugung wäre das eine leichtfertige Rechnung. 
Nein, meine Damen und Herren, wenn wir dieſen Schuld⸗ 
ſchein unterſchreiben, ſo wird er mit der ganzen 
Zähigkeit eingetrieben werden, deren die in ihren 
eigenen finanziellen und politiſchen Intereſſen bedrohten 
Gegner fähig ſind. 


Wir werden aus dem Schuldturm nicht 
herauskommen, bis wir den letzten Heller 
. bezahlt haben! 


Und das Argſte wird ſein, daß wir niemals leiſten 
können, was wir verſprochen haben, daß wir ſtets als die 
Wortbrüchigen, als die ſchlechten Schuldner daſtehen werden, 
Man wird über uns jederzeit neue Strafen verhängen 
können, weil wir die alten Bußen nicht rechtzeitig tilgten. 
Und wenn wir uns dagegen empören, wird man uns unſere 
eigene Unterſchrift vorhalten und antworten: Ihr habt es 
ſo gewollt! 


Deshalb rate ich, den Frieden nicht zu 
unterzeichnen. 


Ich weiß wohl, was ich den Vertretern des deutſchen 
Volkes damit rate. Unſere Gegner ſind nicht ſäumig ge⸗ 
weſen, uns die Folgen klar vor Augen zu führen. Sie 
werden von der See her unſere Haupthäfen einnehmen, ſie 
werden von den Landgrenzen her in unſere noch unbeſetzten 
Gebiete einrücken. Dabei werden ſie ſich der Hilfe unſerer 
öſtlichen Gegner bedienen. Sie werden vielleicht, obwohl 
wir ihnen keinen Widerſtand entgegenfegen ſollten, zu den 
Zerſtörungsmitteln greifen, die zu der modernen Krieg⸗ 
führung gehören. Alles das iſt möglich; geſchähe es, ſo wäre 
es das niedrigſte Verbrechen, das die Weltgeſchichte kennt 
und würde ſich bald an denen rächen, die es begehen. 


Aber auch wenn ſich die Gegner auf eine einfache Be⸗ 
ſetzung von Teilen des deutſchen Reſtgebiets beſchränken, 
werden die Folgen davon, das ſehe ich völlig ein, ſehr 
ſchwere ſein. ie Beſetzung wird lebenswichtige Teile 
Deutſchlands umfaſſen, ſie wird begleitet ſein von einer ver⸗ 
ſtärkten Blockierung des ganzen übrigen Deutſchlands. 
Im beſetzten Gebiet wird die Laſt der Fremdöherr⸗ 
ſchaft und der Einquartierung, im unbeſetzten der Druck 


des Hungers und der Entbehrungen wirken. Kann 
man unſerer Bevölkerung dieſe Opfer zumuten? 
Ich glaube, man muß es; es werden die letzten 


Opfer fein, die dieſer nugeheuerliche Krieg von unſerem 
Volke fordert. Nach meiner feſten Überzeugung kann das 
Fegefeuer, durch das wir zur Freiheit kommen, nicht mehr 
lange dauern. Werden die feindlichen Regierungen wirklich 
den Frevel wagen, das deutſche Volk ſchmachvoll zu er⸗ 
niedrigen und zu vergewaltigen, weil ſie ſelbſt es abgelehnt 

ben, mit den deutſchen Vertretern in ehrliche mündliche 

erhandlungen über die Wiedergutmachung des Kriegs⸗ 
unheils einzutreten? Werden ſie den Wahnſinn begehen, 
den eigenen Völkern neue unabſehbare militäriſche Laſten 
zuzumuten, um dem deutſchen Volke mehr abzupreſſen als 
die gewaltigen Opfer, die es ihnen freiwillig bietet? 


Nun, dann werden dieſe Völker nicht bis aus Ende mit 
ihren Regierungen gehen, daun wird die Zeit kommen, wo 
es wieder möglich ſein wird. von Volk zu Volk zu ſprechen 
und die a e au begründen, ohne die ein 
neues Europa nicht entitehen kann. J 

Wenn Sie mir glauben, daß Deutſchland noch eine 
Aufgabe in der Welt zu erfüllen hat, dann müſſen 


zu pilgern pflegten. 


Nr. III. 


Sie auch mit mir wiſſen, daß heute die Schickſalsſtunde nicht 
nur für das deutſche Volk, nicht nur für Europa ſchlägt. 
Es handelt ſich um eine Weltmiſſion, die das deutſche 
Volk berufen iſt, zu erfüllen, die es aber nur erfüllen kann, 
wenn es ſich ſelbſt nicht aufgibt. Das deutſche Volk hat nicht 
mehr um kriegeriſche Lorbeeren zu kämpfen, ſondern für den 
Sieg des friedlichen demokratiſchen Gedankens in der Welt. 


Die Entſcheidung, die ich von Ihnen erwarte, iſt die 
unerbittliche Kampfanſage gegen den Kapitalismus und 
Imperialismus, deſſen Dokument der Friedensentwurf von 
Verſailles iſt.“ ö 


Ein elfjähriger Wunderrabbi. 


»Warſchau, 14. Mai. (Korr. Neues Wiener Journal.) 
In der meiſt von Juden bewohnten Dzikagaſſe in War⸗ 
ſchau hat der jüngſte Wunderrabbi der Welt fein Domizil 
aufgeſchlagen: ein elfjähriger Knabe, der einer be⸗ 
rühmten Rabbinerdynaſtie entſtammt und zum Nach⸗ 
folger ſeines früh verſtorbenen Vaters auserſehen wurde. 
Der kleine Elfjährige mit der hohen Stirn und den feuri⸗ 
gen Augen wurde durch ſeine großen Heilerfolge 
raſch berühmt. Der Andrang der frommen Juden mit ihren 
Frauen und Kindern iſt derart groß, daß ſich die Wohnung 
als zu klein erwies und man in größere Räume überſiedeln 
mußte, woſelbſt auch ein ſepariertes Bethaus, ein 
„Stübel“ nach Art der großen Wunderrabbis, gemietet 
worden iſt. 

Der jugendliche Wunderrabbi iſt mit einem langen 
ſchwarzen Kaftan bekleidet und trägt als Kopfbedeckung ein 
„Strajmel“, eine Sabbatmütze. Unter dieſer befindet ſich 
noch ein kleines Samtkäppchen für den Fall, daß der fromme 
Knabe für einen Moment ſeine Kopfbedeckung lüften ſollte, 
da er ja nicht bloßköpfig daſitzen darf. Er iſt ſtets von 
einem Chaſſidimſchwarm umgeben, die teils Geldgeſchenke 
bringen, teils müßig herumlungern und nach „Schirafim“, 
nach Speiſe⸗ und Getränkereſten, die der Rabbi übrig läßt, 
gierig haſchen und ſie verzückt verſchlucken, da ſie, wie alles, 
was der Wunderrabbi berührt, von geheimnisvoller Wir⸗ 
kung ſein ſollen. Wegen dieſer Speiſereſte entbrennen oft 
unter den Chaſſidim während der Mahlzeit des Rabbi die 
heftigſten und verzweifeltſten Geplänkel; jeder Biſſen, den 
der Rabbi zu ſich nimmt, wird von den umſtehenden Gläubi⸗ 
gen unwillkürlich gezählt und ſie können kaum den Moment 
erwarten, da der Rabbi die Schüſſel wegſchiebt, über die fie 
heißhungrig herfallen. Mit bloßen Händen greifen ſie nach 
dem Fleiſch oder Gemüſe, beſchmutzen ſich Geſicht und Klei⸗ 
der, kämpfen verzweifelt um einen Brocken und ſind ſichtlich 
enttäuſcht, wenn fie mit leeren Händen abziehen müſſen. 
Der „Tiſch“, die Mahlzeit in der Sprache der Chaſſidim, 
wickelt ſich beim jüngiten Wunderrabbi genau nach Vor⸗ 
ſchrift ab, als wenn er in der Führung eines „Hofes“ bereits 
die größten Erfahrungen hätte. 

Unter den Anhängern des Elfjährigen befinden ſich nicht 
wenige weißhaarige Chaſſidim, treue Anhänger der Dy⸗ 
naſtie, die noch zum Großvater des jetzigen Stammhalters 
Nun folgen ſie den Ratſchlägen und 
Weiſungen des elfjährigen Knaben mit derſelben Gehorſam⸗ 
keit und Ehrfurcht, wie denen ſeiner greiſen Vorfahren. 
Nicht die Perſon macht es, ſondern das Erbe; 
mit dem Thronſeſſel und den ſonſtigen Utenſilien des „Hofes“ 
hat der kleine Junge — fo glauben nämlich die Chaſſidim — 
zweifellos auch die geiſtige Kraft und Macht ſeiner Ahnen 
geerbt. Zahlreiche Frauen mit ihren Kindern ſind täglich 
da, um vom Rabbi einen Segensſpruch oder ein Medika⸗ 
ment zu erbitten. Erhält man es, ſo darf man es niemand 
verraten, denn ſonſt verliert es an Heilkraft. Der junge 
Wunderrabbi behandelt mit ſonderbaren Kräutern und 
Salben und ſoll die größten Heilerfolge erzielt haben, was 
ihm von Tag zu Tag mehr Anhänger zuführt und ſeinen 
Ruhm verbreitet. 

Während des „Tiſches“ (der Mahlzeit) werden Legen⸗ 
den von Baal⸗Schem, dem Schöpfer des Chaſſidismus 
und unerreichbaren Wundertäter, erzählt. Der elfjährige 
Wunderrabbi verrät ein ſtupendes Wiſſen in jüdiſchen Din⸗ 
gen, ja ſogar die „Kabbalah“, die jüdiſche Geheimlehre, iſt 
ihm nicht fremd. Er zitiert mit Leichtigkeit ſchwere, ge⸗ 
heimnisvolle Stellen aus dem Buche „Sohar“, dem Buch 
der Leuchte, die er mit beſonderem Scharſſinn zu deuten 
verſteht. Iſt das gelehrige Geſpräch zu Ende, ſtimmen die 
Chaffidim unter der Führung des Knaben eine myſtiſche 
Melodie an, die von einem berühmten Wunderrabbi 
herrührt. Ein Geſang ohne Worte, aber voller Ekſtaſe, 
die dann in einen wilden, ungezähmten Tanz um den 
Knaben ausartet. Täglich wächſt die Zahl der Beſucher, die 
vom elfjährigen Wunderrabbi Rat und Hilfe heiſchen. 
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Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


F. G. 18. Nach dem Allg. Landrecht konnte durch 30 jährigen 
ungeſtörten Beſitz das Eigentum an einem Grundſtück erworben 
werden. An die Stelle des Allg. Landrechts iſt am 1. 1. 1900 das 
Bürgerliche Geſetzbuch getreten. 
Grundſtück 90 Jahre in ungeſtörtem Beſitz hatte, der hatte das 
Eigentum daran „erſeſſen“. Nach dem B. G.⸗B. gibt es ein „Er⸗ 
ſitzen“ eines Rechts an einem Grundſtück nur noch in dem einzigen 
Falle, daß einer, der fälſchlich 30 Jahre lang als Eigentümer eines 
Grundſtücks im Grundbuch eingetragen war, das Grundſtück er⸗ 
wirbt, wenn er es 30 Jahre im Befig hatte. 

Jagdintereſſent. Nach dem polniſchen Jagdgeſetz darf der Jagd⸗ 
rar &rt in ſeinem Jagdbezirk nur 8 und Katzen 
töten, die in einer Entfernung von 300 Meter von Wirtſchafts⸗ 
N oder 30 Meter vom öffentlichen Wege herumſtreichen. Zu 

en Jagdhunden zählen u. a. auch Windhunde, Dachshunde und 
Foxterriers. In früherer Zeit konnte in Pommerellen und im 
Netzediſtrikt der Jagdberechtigte (aber nur dieſer) unbeauſſichtig“ 
umherlaufende gemeine (nicht ohne Verſchulden der Beſitzer über, 
elaufene Jagd⸗) Hunde töten. In der ehemaligen Provinz Poſen 
Tab jetzt noch in dem deutſch gebliebenen Teil derſelben, mit Aus 
nahme des Netzediſtrikts! konnte nicht nur der Jagoͤberechtigte 
wild umherlaufende Jagd⸗ und Wildhunde töten, ſondern er konnte 
dieſes Recht auch auf ſeine Bedienſteten übertragen, durch das neue 
polniſche Jagdgeſetz iſt das jetzt anders geregelt. 

Edmund K., Grudziadz. Das Grundſtück reſp. der jetzige 
Eigentümer desſelben haftet nur für 18%, Prozent der Schuld. 
Für den Reſt der Schuld haftet der perſönliche Schuldner. Wer 
dieſer perſünliche Schuldner iſt, wiſſen wir nicht. Iſt die Schuld 
entſtanden, als Ihr Berliner Freund das Grunditücd gekauft hat, 
jo iſt er wahrſcheinlich der perſönliche Schuldner, War das Grund⸗ 
ſtück aber mit dieſer Schuld bereits belaſtet, als Ihr Freund es 
kaufte, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß nicht er, ſondern einer 
ſeiner Vorbeſitzer der perſönliche Schuldner iſt. Die Höhe des 
Aufwertungsbetrages richtet ſich donach ob das Grundſtück ſeit 
Entſtehung der Schuld ſich im Werte verändert hat. Da in der 
Regel der Wert ſich verringert hat, ſo iſt auch der Aufwertungs⸗ 
betrag geringer, etwa 50—60 Prozent. Daß der Gläubiger in 
Deutſchland wohnt, hat keine Bedeutung. 


Wer alſo am 31. 12. 1899 ein 
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Bydgos3c3 
ul. Gdanska 149 


Tel. 2225. 


— 


Gaſtwirtſchaftsbetrieb mit 20 Morgen pi re 
Land und 80 Morgen Pachtwieſen, ferner 
Mühle zum Schroten, Leiſtung 125 Zentner 
pro Tag und eig. Bäckerei, welche G 800 pro 
Jabt Pacht bringt, iſt mit vollſtändi Ren leb. 
tot, Inventar für den ungew ich bill. 
Preis von G 55 000, mit G 20000 Anzahlung 
zu verkaufen. Reſtkaufgeld kann lange ach 
mit 6% verzinslich ſtehen bleiben. Rune 
Käufer wollen fi ſchnell wenden an: 
Wilhelm Sen, Danzig, Breitgaſſe 101.1. 2 
Telefon 21 211. 


— —— — — 
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Einfamilien- 


Wohnhaus 
mit 5-6 Zimmern 
zu kaufen geſucht. 


Angebote unter D. 6731 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
— denne su 


Achlung, Gelegenheitskauf! 


In Goldap, beſte Geſchäftslage, ſteht ein 


Geſchäftsgrundſtück 


preiswert zum Verkauf. Preis und Anzah⸗ 
lung nach Vereinbarung. Bisher werden auf 
dem Grundſtück eine gutgehende Gaſtwirt⸗ 
ſchaft und ein Ladengeſchäft betrieben. Das 
Grundſtück eignet ſich auch für andere Zwecke. 
Ausreichende Wohnung uſw. vorhanden. 6690 
Angebote an 


F. Wunderlich, Stallupönen (Ditpr.) 


I Tundſtüd 


träge mit ll in Br aas 
pachten oder zu kaufen geſucht. Gefl. Offer. 
unter U. 6412an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbet. 


Schafböcke zur Zucht 


Snntiartoffeln „Induſtrie“ 


St. Bernhardshündin, 7960 0 


prämiiert Stammbaum, a ne 


Del Sun 


10/30 P. S., 6⸗ſitzig, in gutem Zuſtande, 
mit 5-facher Bereifung, für nur 


Gld. 1700. 


zu verkaufen. Angebote unter Nr. 190 
an „De vera“. Annoncenexpedition, 
Danzig, Kohlenmarkt 10. 6728 


kompl. aufgearbeitet, wie neu, ſehr ſparſam 
im Verbrauch von Haß und . 
verkaufen wir ſehr günſtig. 

Centrala Plugöw Parowych T. zo.D. D. 
Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 
Poznan, w. Wawrzyhca 36. 


Eier! Gier! 


zum Export 
kauft ſtänd 25 zu höchſten 5 ER 


E. Goetz, Wabrzezno, 


Kolejowa 63. Telefon 174, 
Gold Peinenten 


kauft B. Grawunder. Mäbl. Zimmer 


Bahnhofſtr. 20. Tel. 1698 


Be gagdipagen Möbl. Zimmer 


iſt zu verkaufen. am liebit. bei dtſch. Ya= 
1 79. 2871 ge v. . f. 1. 6. 


—— — P. 
NEN 

' Landauer 2 möbl. und 1 möbl. 
immer zu vermieten 


Perdellwagen e dann e an 


t möbl. Zi 
billig zu verkaufen. Git en e e 


Wagenfabrik einzelnen Herrn ſof ort 


L Weg ner vermieten. nji 
Torunska > Tel. 281. — ir. m 


as Bun none Nee eee 
Habe 20—30 ganz 


gutes, gejundes Al 


Ruhe in nis a mo. 


gt. Boden zu pachten 
zu verkaufen. E. Witt. ht wo 25000 bi 
he 30.000 7 genügen: Of. 


© 40 Zentner gutes U. A. 2924 a. d. lt. d. g. 


"Rümpenhen Fübrilräume 


zu verkaufen. 300 am, zu mieten ge⸗ 
Foth, Bratwin, fucht. _Borowski, Dwor- 
\Tel. Graudenz 427. cis oã 77. Tel. 1621, 6640 


der 


b. Der neue Gſtertariſentwurf ſieht eine Erhöhun 9 
nde⸗ 


Säte von durchſchnittlich 20 Prozent vor, und ferner gewiſſe 
rungen in der Nomenklatur. Am 6. d. M. haben die Beratungen 
des Tarifausſchuſſes des ſtaatlichen Eiſenbahnrates be⸗ 
gonnen, wobei gleich zu Anfang eine Reſolution gefaßt wurde, das 
Verkehrsminiſterium möge in Anbetracht der gegenwärtig ſchlechten 
Wirtſchaftslage Polens mit der Einführung des neuen Tarifs noch 
einige Zeit warten. Eine ähnliche Entſchließung iſt bekanntlich 
auch auf einer vor einigen Tagen in Warſchau abgehaltenen Kon- 
ferenz des Verbandes der polniſchen Induſtrie- und Handels- 
kammern gefaßt worden. 


Die Bautätigkeit in Gdingen. 
Gdingen von einem Fiſcherdorf von etwa 300 Einwohnern zu einer 
Mittelſtadt iſt in einer überraſchend kurzen Zeit erfolgt und hat 
auch an die Bautätigkeit große Anforderungen geſtellt. Neben 
Warſchau hat in Polen die Stadt Gdingen die lebhafteſte 
Bautätigkeit aufzuweiſen. Gdingen beſaß 1921 ſchon 2000 Ein⸗ 
wohner, während am 1. Februar 1929 25 400 Einwohner gezählt 
wurden. Die Fläche der Stadt bedeckt heute 1448 Hektar und ſoll 
in wenigen Jahren bis auf 6000 Habt e anwachſen. Trotz aller 
finanziellen Schwierigkeiten iſt die Zahl der Bauten von Jahr zu 
Jahr geſtiegen. An Wohnhäuſern wurden 1925 15 mit 120 Zim⸗ 
mern gebaut, 1926 48 Häuſer mit 421 Zimmern, 1927 89 Häuſer 
mit 1246 Zimmern und 1928 98 mit 1900 Zimmern. Man ſieht, 
daß die Größe der Häuſer ebenfalls dauernd gewachſen iſt. Neben 
den Wohnhäuſern werden auch von Jahr zu Jahr mehr ſtädtiſche 
Gebäude errichtet. Aus dem Jahre 1928 ſind als Neubauten zu 
nennen das Rathaus, das Gebäude der Hafenbauverwaltung, die 
Gebäude der Bank von Polen, der Landes wirtſchaftsbank, des Poſt⸗ 
amts, der Staatsſchiffahrt, des Meteorologiſchen Inſtituts, der Ge⸗ 
meindeſchule, der Hafenverwaltung uſw. Die Zahl der Bauunter⸗ 
nehmungen iſt von 7 im Jahre 1919 und 55 im Jahre 1927 auf 
gegenwärtig 259 angewachſen. Die Landeswirtſchaftsbank hat in 
den Jahren 1927 und 1928 an Bankkrediten 6,7 Mill. Zloty zur 
Verfügung geſtellt. Im Jahre 1929 ſind von größeren Bauten zu 
nennen die Seefahrtsſchule, die Seehandelsſchule und verſchiedene 
kleinere ſtädtiſche Gebäude. Weiter ſind an größeren Bauten für 
den Hafen ſelbſt im Bau zwei große ſtaatliche Speicher, zwei große 
private Speicher, ein großes Hafenkühlhaus uſw. Beſonders er⸗ 
wähnenswert iſt auch noch der kürzlich begonnene Neubau einer 
Slmühle, der annähernd 1 Mill. Zloty koſtet. Über die Zahl der 
Wohnhausbauten liegen keine genauen Angaben vor, doch dürften 
etwa 50—60 Häuſer ſich im Bau befinden oder geplant ſein. Die 


Die Entwicklung des Hafens 


b. Die Roggenausfuhr iſt, wie bekannt, ſeit Januar 1927 mit 
einem Ausfuhrzoll von 15 Zloty je 100 Kg. belaſtet, um ein Der» 


auftreiben der Preiſe infolge Abfließens des Brotgetreides nach 


dem Auslande zu verhindern. Auf die Dauer hat dieſe Maß⸗ 
nahme der Regierung aber ebenſo wie ähnliche auf dem Gebiete 
der ſtaatlichen Getreidepolitik getroffene Vorkehrungen zu ſchweren 
Bedenken Anlaß gegeben. Im Januar d. J. iſt denn auch die 
einem Exportverbot gleichkommende Zollverordnung ſchon inſofern 
gelockert worden, als beſtimmte Kontingente von Roggen 
zollfrei ausgeführt werden konnten. (Dieſer Export richtete 
ſich übrigens in erſter Linie nach den baltiſchen Staaten.) Die 
Landwirtſchaft hätte natürlich eine gänzliche Freigabe der Roggen⸗ 
ausfuhr lieber geſehen und von gewiſſer Seite iſt ſogar der Ver⸗ 
dacht ausgeſprochen worden, daß der Staat mit ſeinen Getreide⸗ 
reſerven, anſtatt preisregulierend auf den Inlandsmarkt zu wir⸗ 
ken, ſelbſt an dem privilegierten Getreideexport intereſſiert den 
Im Juſammenhang damit, daß bereits ſeit Monaten die polniſchen 
Roggenpreiſe unter die Weltmarktparität geſunken und für die 
Landwirtſchaft unrentabel geworden find, hat jetzt das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium den Antrag geſtellt, den Exportzoll am 
J. Juni d. J. aufzuheben. Vorausſichtlich wird das Kabinett 
diejem Antrag beitreten. Das geht ſchon daraus hervor, daß (wie 
die „Polonia“ meldet) nach einer Verfügung des Finanzminiſters 
die Roggenausfuhr bis zum 1. September d. J. von der Umſatz⸗ 
teuer befreit wird, und zwar bei Abſchlüſſen, die bis zum 
1. Auguſt zuſtande kommen. Außerdem iſt lt. „Il. Kurj. Codz.“) 
beabſichtigt, die Weizen⸗ und Haferausſuhrzölle ab 
1. Juni fallen zu laſſen. Die erſteren waren bereits einmal vom 
29. November 1927 bis 30. Juni 1928 in Höhe von 20 Zkoty je 
100 Kg. in Kraft und ſind dann ab 1. Oktober 1928 bis zum Schluß 
des Erntejahres 1928/29 verlängert worden. Hafer iſt im Hinblick 
auf die ſchlechte vorjährige Futtermittelernte Polens für die Zeit 


Berliner Deviſenkurſe. 


— . AT — — — — BACH OL — ö 
Of Fi 00 ah]! In Reichsmark In Reichsmark 
M uur drahtloſe e 14. Mai 13. Mai 
ung in deutſcher Mori Brief Geld Brief 


Geld 
Buenos ⸗Aires 1 Pe.] 1.770 1.774 1.771 1.775 
— Kanada. . I Dollar 4.136 4.194 4.192 4.209 
5.48% Japan . 1 Yen. 1.891 1.885 
airo,..1 äg. Pfd. 

Konſtantin 1 trk. Pfd. 
London 1 Pfd. Ster. 
5 % [Newyork. . 1 Dollar] 4. 
— Riode Janeiro! Milr.] 0.4295 
Uruquay 1 Goldpeſ. 
Amſterdam . 100 Fl. 
Athen 
Brüſſel⸗Ant. 


5 8 % 


100 Fre. 
Danzig . 100 Guld. 
elſingfors 100 fi. M. 
talien .. 100 Lira 
ugoflavien 100 Din. 
Ropenhagen 100 Kr. 
8° [Liſſabon „ 100 Elsc. 
„[Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 
Baris. . q 100 rc. 


Spanien . . 100 Bei. 
/.|Stodholm „100 Kr. 
7.5% [Wien. . . 100 Kr. 
8% Budapeſt. 
9% [Warſchau 
Züricher Börle vom 14. Mai. ; 
8 5,1930, London 25,195, Paris 20,29, Wien 72.965. Prag 
5,36, 
13,08, 
138.425, Stockholm 138,675, 
Tokio 2,92'/,, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3.08, Athen 6,725, 
123,16, Belgrad 9,16. Konſtantinopel 2.52, Got. codz. 
Priv.⸗Disk. 5 ¼ /, Tägl. Geld 4¼ %. 


Die Bank Polfki gahlt SH Nez 


Pengo] —.— —— 73.41 | 73 
100 31 4715 | 47.35 | 47.175 | 47.375 
(Amtlich.) Warſchau 58,3, 


Aires 2,18 ¼, 
Berlin 


JR 


Spanien 73,9%, Buenos 


1 Dollar, gr. Scheine 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. Mai. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
59,00 B. Zproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 D.) 93,50 7. 
Aproz. Konvertlerungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
43,00 B. Notierungen ſe Stück: 
Serie II (5 Dollar) 76,00 B. 
(100 G.⸗Zloty) 104,00 G. 
aktien: Bank Polſki 
Tendenz ſchwach. (G. = 
* = ohne Umſatz.) 


proz. Prämien⸗Dollaranleihe 

Aproz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe 
Tendenz ſchwach. 
162,00 B. Bank Zw. Sp. Bar, 78,50 B. 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 


Induſtrie⸗ 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 14. Mai. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 32,25—92,75, Weizen 49,50 
bis 50, Grützgerſte 32—33, Einheitshafer 35,50—36, Viftoriaerbſen 
65—80, Felderbſen 42—48, Weizenmehl 65proz. 7375, Roggenmehl 
70proz. 48—49 Roggenkleie 23,75— 24,25, mittlere Weizenkleie 27 bis 
28, grobe 28—29, Leinkuchen 47—48, Rapskuchen 36—37. Umſätze 
gering, Tendenz ruhig. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowifi, 
Thorn, vom 14. Mai. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm Iolo Abladeſtation: h 

Rotklee 160-200, Weißklee 150-260, Schwedenk ee 300-350, 
Gelbklee 200250, Gelbklee i. Kapp. 100-120, Inkarnatklee 250—270, 
Wundklee 180—200, Reygras hieſ. Prod. 140150, Tymothe 40-45, 
Serradella 60-65, Sommerwicken 40-42, Winterwicken 75-80, 
Peluſchken 3840, Viktortaerbſen 6468 Felderbſen 42—45, grüne 
Erbien 55—60, Pferdebohnen 40—45, Gelbieni 75—80, Raps 7585. 


Italien 27,19, Belgien 72.10. Budapeſt 90,525, Helſingfors 
Sofia 3.75. Holland 208,825, Oslo 138,475, Kopenhagen 


varren 99 %%) 194, Reinnickel 8—99 ¼ 359. Antimon-Regulus 
76-81, Feinfilber für 1 Kilogr. fein 74.75—76,50, Gold Im Veet 
verkehr —.—. Platin —.—. 


Metalle. Warſchau, 14. Mat. Es werden folgende Grund⸗ 


preiſe je Kg. in Zloty notiert: Kupferblech 4,80, Meſſingblech 3,95, 


Aluminiumblech 6,50, Meſſingleitungen 3,00, Kupferleitungen 5,10; 


Orientierungspreiſe: Banka⸗ oder Straits⸗Zinn 11,75, Antimon 
2,35, Hüttenblei 1,18. 
Edelmetalle. Berlin, 14. Mai. Silber 900 in Stäben das 


Kg. 74,75—76,50 Mark, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 
bis 2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 8—10 Mark. 


Viehmarkt. 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 14. Mai. 


Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Danziger Gulden. 

Man zahlte für 100 Kllogramm Lebendgewicht in Zloty: 

8 chſen: Gemäſtet höchſten Schlachtwertes. jüngere 50—51, 
ältere —,—, vollfleiſchige jüngere 43—46. andere ältere — . 
Bullen: jüngere, vollfleiihige, höchſten Schachtwerts 48—89. 
ſonſtige vallfleiſchige oder ausgemäſtete 43—46, fleiſchige 33—38. 
Kühe Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerfs 43-46, 
ſonſtige vollfleichige oder ausgemäſtete 3937, fleischige 22—27, 
gering genährte bis 18. Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 50—52, vollfleiſchige 44—47, 
fleiſchige 33-38. Freſſer: mäßia genährtes Jungvieh 30—35. 
Kälber: Doppellender beſter Mait 82-90, beite Mait- u. Saug⸗ 
kälber 56—60, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 44—52, geringe Kälber 
27-30. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maſtgammel. Weide⸗ u. 
Stallmaſt 41—43, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel u. gut 
genährte Schaſe 35.—38 fleiſchiges Schafvieh 25—30. Schweine: 
Fettſchweine über 300 Pfd. Lebendgew. 75—76, vollfleiſch. Schweine 
von ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. 74 75, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200— 240 Pfund Lebendgewicht 73—74, vollfleiſchige Schweine 
von ca. 100 — 200 Pfund Lebendgewicht 71—72, Sauen 6568. 

Auftrieb: 48 Ochſen, 103 Bullen, 124 Kühe, zu). 275 Rinder, 
443 Kälber. 142 Schafe, 2265 Schweine. Ä 

2 . Rinder, Kälber, Schafe und Schweine ges 
räumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enhalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

(Amtlicher Markt⸗ 


Poſener Viehmarkt vom 14. Mai. 

bericht der Preisnotierungskommiſſion.“ 5 

Es wurden aufgetrieben: 1166 Rinder (darunter 95 Ochſen, 

a Schafe he 11 D 725 Kälber und 
afe, — Ferkel, zuſammen 5961 Tiere, 5 l 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelskoſten : 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 156-160, vollfl. ausgem. Ochſen von 
4—7 J. 143—146, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete u. ältere aus⸗ 
gemäſtete 100—130, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— bis —, — Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem 
Schlachtgew. 152156, vollfleiſch. \ungere 133141 mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 120-136. — yarjen und 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht —,—, vollfleiſch. ausgem. Kühe von höchſtem Schlachtgew. 
bis 7 Jahre 186-142, altere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und Färſen 120—121, mäßig False Kühe und 
Färſen 100-104, ſchlecht genahrte Kühe u. Färſen 60-80, ſchlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße) —.—. N 

„Kälber: beites Maſtvieh Doppellender -— bis —, beſte, ge⸗ 
mäſtete Kälber 170—180, mittelm. gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte 156—160, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 136—140, 
minderwertige Säuger 120 130. 1 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
130—136, ältere Maſthammel, mäßig Maſtlämmer u, gut genährte 
junge Schafe 108 - 116, mäß. genährte Hammel u. Schafe —. 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
250— 252, vollfl. von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 238 —242, 
vollfleiſchige von 100-1% Kilogramm Lebendgewicht 230—232, voll» 
fleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 220 —222, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 200 — 210, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 190198. 5 

Marktverlauf ſehr ruhig. Wegen der Maitvieh ⸗Ausſtellung 
findet der auf den 17, d. Wits. (Freitag) entfallende Markt nicht 
ſtatt, während der auf den 20. Mai entfallende Viehmarkt auf den 
22. verlegt wird. 


Rübfen 85—90, Saatlupinen, gelbe 36—37, Saatlupinen, blaue Berliner Viehmarkt vom 14. Mai. 


25— 26, Leinſaat 80-85, Hanf 100—110, Blaumohn 9—100, Weiß⸗ 
mohn 130-140, Buchweizen 130-140, Hirſe 45-50, rumän. Mais 
—,—, Prov. Luzerne —.—. 5 


vom 12. Oktober 1928 bis 31. Juli 1929 mit einem Zoll von 10 3. 


(Amtlicher Bericht 
je Dz. belegt worden. der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 1705 Rinder (darunter 329 Ochſen, 368 Bullen, 1008 
Kühe und Wärien), 2450 Kälber, 4935 Schafe, 424 Ziegen, 18 608 
Schweine und 377 Auslandsſchweine. N 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Odien: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten Schlacht. 
werts (jüngere 56-58, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 51-54, c junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemältete 46-49, d) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 40—45. Bullen: a) voll⸗ 
fleiihige, ausgewachsene höchſten Schlachtwertes 51753. b) voll» 
fleiſchige jüngere hoͤchſten Schlachtwertes 49-50, e) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 45-47, d) gering genährte 44—45. 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 41—46, 
b) ſonſtige vollfleiicige oder ausgem, 33—39. cı fleiihige 28-33, 
d) gering genährte 22—25. Färſen (Kalbinnen): a) vollfleiſchige, 
e 3 46 —50, b) vollfleiſchige —— 
o fleiſchige 4145. Freſſer: 4048. 

Kälber: a) Doppellender 1 Maſt ——, b) feinſte Maſt 
kälber 77-86, c) mittlere Mait- u. beſte Saugkälber 60-75, d) ge⸗ 
ringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 63—66. " 

Schafe: a) Maſtlämmer u, jüngere Maſtgammel: 1. Weide» 
malt ——, 2. Stallmaſt 63-66, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 59—62, c) fleiſchiges 
Schafvieh 50-54, d) gering genährtes Schafvieh 35—48. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgewicht 72, 
b) vollfl. von 240-300 Bid, Lebendgew. 71-73, cl vollfleiſch. von 206 
bis 240 Pfd. Lebendgew. 70-72, d) vollfleiſchige von 160—290 8 
7072, e) 120160 Pfd. Lebendgew. 71—73. U) vollfl. unter 120 Pfd. 
67-70. g) Sauen 61-65.— Ziegen: —. 


fügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Mai auf 5.9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty 
58.89. bar 
bis 47,35, Kattowitz 47.125 — 47,325, 
4702547425, Zürich: Ueberweiſung 58,25. Newyork: Ueher⸗ 
weiſung 11.28, Budapeſt: bar 64.10 64.40, Mailand; Ueber⸗ 
meifung 213.50, London: Ueberweiſung 43,27. Bukareſt: 
Ueberweiſung 18,74, Prag: Ueberweiſung 378 ¼ 

Warſchauer Vörſe vom 14. Mai. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,89. 124,14, — 123,52, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareft —, Helfingfors —, Spanien —, Holland 358,58, 359.43 — 
357,68, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,27, 
43,38 — 43,16, Newport 8,90, 8,92 — 8.88, Oslo —, Paris 34,84¼ 
34.93 -- 3476. Prag 29,38 /, 26,4 — 28,32, Riga .—, Schweſz 171,75, 
172,18 — 171,32, Stockholm —, Wien 125,28, 125,59 — 124,97, Italien 
46,72, 46,84 — 46,60. 

Amtliche 
14. Mai 


märk. 221—-222, oggen märt, 200-202. Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
Beate 190—200. Braugerſte 218-230. Hafer märk. 197203. Mais 
mixed —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.50—28,75. Roggenmehl 26,50—28,25, 
Weizenkleie 13.25—13,50. Weizenkleiemelaſſe — bis —. Noggenkleie 
13.50 bis — Piktorigerbſen 43—50. Kleine Speiſeerbſen 2834. 

uttererbſen 21.00 23,00. Peluſch'en 25—26,50. Ackerbohnen 22,00 
is 24.00. Wicken 28—30. Lupinen, blaue 16,50 17,50. Lupinen, gelbe 
22— 24.00. Serradella, neue 56—62. Rapskuchen 19,00 19,20. Lein⸗ 
kuchen 21.80 22.00. Trockenſchnitzel 13.20—13.40. Soyaſchrot 19,40 
bis 20,30. Kaxtoffelflocken 17,40 18,00. Speiletartoffeln, weiße —, 
rote . n außer Nieren —, Fabrikkartoffeln — Pf. 
pro Stärkeprozent. 

Rohwolle. Bromberg, 14. Mai. Großhandelspreiſe loko 
Bromberg für 50 Kg. in Dollar: ſchmutzige Einheitswolle „Merino“ 
22—23, ſchmutzige Sammelwolle 19—20. 


am 14. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,75 bis 
57.78— 57,92. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 47,15 
Poſen 47,125— 47.325, bar gr. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörie vom 14. Mai, Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 171,50, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (98/99 %) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 


Deviſen⸗Notierungen der Danziger Vörſe vom 
ai. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,01 ¼ Gd., 35,01%, Br. Newyork d. 

Berlin —.— Gd, —— Br. Warſchau 57,78 
London —— Gb, —— Br. 2 Ren 
york —— Gd. —.— Br., Holland —— Gd., —— Br., Zürich 
—.— Gd. —,— Br., Warſchau 57.75 Gd. 57,89 Br. 


— —— Br 


Gd., 75,95 Br. Noten 
Br., New⸗ 


Berlin —.— Gd., 


Bautätigkeit für Hafenzwecte ift in dieſem Jahre dem Werte nach | 8,88 31. do. kl. Scheine 8 1% d. Sterling 43,10 31. 

bedeutend umfangreicher, als im vorigen Jahre, wogegen die pri⸗ 100 Schweizer Franken 171,06 Zt. 100 franz. Franken 34,71 311. 

vate Bautätigkeit für Wohnzwecke infolge Geldmangels zurück 100 deutſche Mark 210,67 31, 100 Danziger Gulden 172.27 3ʃ., 
gegangen iſt. tſchech. Krone 26,28 34, öſterr. Schilling 124,78 Zt. 

er rst Berliner Produktenbericht 14. Mai. Amtlich 

8 5 erliner Produktenbericht vom 14. ai. mtliche 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Der Produktennotierungen in Mark für 1000 Kg, ab Station: Weizen 


erteilt 
Rat u. 


Hebamme 3; 


Beſtellungen entgegen 
237 Dmorcoma 90. 


Nur 120.— Zloty 
dies, eleg, naturgetf. 


Salonlautsprecher 


„EE 


„ 


* 


Der gutangezogene 
Mer. 


kleidet sich bei 


Waldemar JMühlstein 


= Bydgoszcz —— 
Berren-Massgeschäft 


Offeriere ab Lager 


Teer, Gement 
Dachpappe 
Kachelöfen ||. aan Si 


Benzol u. Öle Serien 
J. Bracka 


50.000 Io. Old. 


erititellig 


u 10 %% p. l. 


der kompressorlose 


Dieselmalr 


6 kulm. Hufen, 


Mert 6, 000.— j s 
Wiechork sssı || Selbſtgeb. Off. u. O6 769 7 5 0 für Industrie, band - 
Kompl. Radio-Anlag. la, d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Tel. 1355 ur. Gdanska Danzıgersin Jel, 1355 | wirtschaft und Ge- 


von 350,— zt an ger, 
langfrist. Ratenzahl. 
2 Jahre Garantie 


„PHÖNIX“ 

Bydgoszcz, 
Mareinkowskiego i1 
Pomorska 8a T 177 


u werbe, ist die 


\ 


22 


u. einfachste 


Antriebsmaschine 


Verlangen Sie noch heute ausführliche Offerte. 


Junger Landwirt, impoſante Erſcheinung. 210 3 
m 


Chilesalpeter 


zu Originalpreisen solort ab 
unserm Lager Pelplin lieferbar. 


Raudener öpar- u. Darlehnskassen-Werein 
Pelplin. 


Dem 
über 30 Ja 


ſpäterer Heirat 

1 machen. Gefl. Angebote, mögl. m. Bild, 
itte au richten u. W. 2826 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſer Zeitung. Diskretion Ehrenſache. 


Alleinſt. ält. Witwe Evangel. Landwirt, 
mit einigen Tauſd. zt, Mitte Wer. forſche Er» 
möchte alt, Witwer k. ſchein,g, 1,73 gr. (poln. 


Sämtliche 

Bauten spez. 

Scheunen- 
neubau 

mit allen Lielerun- 

gen, führt zu billi- 

gem Preise sach- u. 


fachgemäß 
schnellstens aus 


® 
ovenska Maskinverken 
Södertälje / Schweden 
Verireten durch: RER 


G. Enbom, ingenieur 


DANZIG-OLIVA 
Blücherstraße 4. Telefon: 45488, 


67983 


Chicke und gutſitzende 
Damen»Toileiten 
b. Sem-|w,3,joltd. Preiſ. gefertigt 
‚Jagielloüska 44, J. 


. 
omarze 
Tel. 28. Tel.35. Z 


| 
billigste | 
leistungsfähigste 
| 


Bring Yirme) 


Lyck, Jagielloriska 31. 


„ am, Heirat, Off. n. Staatsb.) mit größer. 
N. 2875 a. d. Geſchſt. d. 3. Bermög. wünscht G n⸗ 
Rs beirat in eine Land. 
Leh De 1 0% 1 ed 7 

rer usw. geg. ſtrenge Verſchwie⸗ 
Zeumte, wünschen BE Damen im Alt. v. Motorrad „Indian 
Heirat, Ausk. kostenlos.] 19.20 J. woll. Off. m. Bild, Scoat“,guterh. melktr. 
| Stabrey, Berlin, weg: of, zurüdge). w., Licht, b. 3. verk. 
Stolpischestr, 48. 846g 1.4.6725 a. d. G. d. g. einſ. tau,Nakielska 119. 2716 


W Am 13. d. Mts., nachts 2.15 Uhr, ſtarb nach 


8 langem Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 


2 


N 


* Maurermeiſter und Sägewerksbeſitzer 


Julius Küchel 


im Alter von 69 Jahren. 
N Dies zeigt im Namen ſämtlicher Hinterbliebenen 
tiefbetrübt an 

N Ida Küchel geb. Koerth. 
Strzelno, den 14. Mai 1929. 


\ 


\ Die Beiſetzung findet Freitag, den 17. d. Mts, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der evangeliſchen Kirche aus auf dem 
evangeliſchen Friedhof ſtatt. 75 


"In allen 
O Steuer. 
Angelegenheiten wird 


d. Extra- 
Se 0 umsonst 


Rat erteilt. 
Singer, 6 
Dworcowa 56. 


2646 


Hebamme 
erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 


Danek, Gdanska 90. 


2420 
Bydnoszez, Tel. 18—01 


Dr.v. Behrens By 


bearbeitet . 


Für die herzliche Teilnahme und die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden bei der Beerdigung 
unſeres lieben Vaters ſagen wir auf dieſem 
Wege Allen, beſonders aber Herrn Pfarrer 
Wurmbach für ſeine troſtreichen Worte am 
Sarge unſern 


herzlichſten Dank 


Geſchwiſter Gieſe. 


2900 


Die Zeit ist da! 


Empfehle zur Lieferung im Frühjahr 
für Ihren lieben Verstorbenen ein 


Grabdenkmall 


aus allen Gesteinsarten in meiner 
bekannt sauberen Ausführung zu N 
besonders herabgesetzten Preisen. Promenada nr. 3, 


Zahlungserleichterung. beim Schlachthaus. 


1 Granitfindlinge werd. am Ori zugearbeitet. Perwaiſt Knabe 
G. WODSA CN 1 Monat alt, iſt als 


Steinmetzmeister 48786 feigen abzugeben. An⸗ 


 Aelteste Grabsteinfabrik unter 8 Augen 5 
“. fachmännischer Leitung am Orte unter F. 6738 an die 


äftsſtelle d Pr 
Dworcowa 79 Geſchäftsſtelle des Ku 


. jawiſchen Boten, Ino⸗ 
Gegründet 1897. Telefon 651. wroclaw. 4 


empfehle unter gün⸗ u 
tigen Bedingungen: 
Kompl. Speiſezimmer, 


Schlafzimmer, Küchen, 
jow,einzelne Schränke, 


allerlei Verträge, 
Testamente, Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Telefont651. 


— 


N 


Rinderwagen 
A, Hensel g Araufheiten 


5 Dworcowa 97 
a tiſche, Herren⸗Zimmer , 5 
Tel. 193 Tel. 408 u.a. Öegenftände, 6066 heile ſeit 25 Jahren 
M. Piechowiak, auf hombopathiſche 
Diuga 8. Telef. 165. und biochemiſche Weiſe. 
—— — Sab tauſende Men⸗ 
Anmmmnnnunneneeeneenennnſchen von inneren 


Felanntmachung. 


& Das der 9 f ei e die 
euerzahler der ſtaatlichen Einkommenſteuer ; i 
für 5 abr 109, die zur Abaabe on Gin: in Bromberg, Graudenz, Dirschau, 
ommendeklarationen verp et find, da : 

laut der verpflichtenden Vorſchriften fie gleich⸗ Thorn, Konitz, Kolmar, Schwetz 
falls zur Zahlung von Vorſchüſſen für den — und Neustadt bleiben am 6812 


kommunalen Zuſchlag zur ſtaatlichen Einkom⸗ 
Dienstag, den 21. Mai 


von Wunden geheilt. 


Bydgoszez, 
ul. DWorcowa 31 b, 
II. Eingang. 
Halte in Inowoclaw 
an jedem Freitag von 
104 Uhr, Paderewski⸗ 


menſteuer und zwar in Höhe der Hälfte des 2 
zuftehenden Kommunalzuſchlages vom dekla⸗ 
rierten Einkommen verpflichtet find. 
„Der Kommunalzuſchlag beträgt: 
Bei Einkommen über 1500, zt bis 24000, 21 4% 
1 6 „ 24000,-1 „ 88000, 21 4,5% 
„ 88000, 21% —.— 5½½ 
f hingewieſen, | 


geschlossen. 


Mo 
\ findunfere Strümpfe! 


Damenstrümpfe Flor 5,25 4,40 3,— 2,50 1,80 


Rinderstrümpfe in großer Auswahl von 0,70 
Rindersocken in allen Farben von 0,90 
Sportstrümpfe für Kinder 


Herrensocken ciniarbis 


Gdanska 0% 


Heute, Mittwoch, 15. Mai 1929 


Teofil Kasprzewski,|| Musik nach Motiven beliebter Wiener Operetten, Tänze und 
» Homöopath, 8827 Lieder, ausgeführt von der Kapelle Finc mit bedeutend ver- 


stärktem Orchester. 6910 
Beginn des Konzertes 6 Uhr, des Programms 8.30 Uhr. 
Vor Beginn und während der Pausen: Schallplaffenkonzert. 
Freilufttanzdiele. 
itr. 4Sprechſtunden ab. Spezialausschank u. a. Pilsener Urquell u. Saybuscher. 


26°, Kilometer mit 


Es Wird außerdem darauf hi eng 1 vetkit | kun 
daß laut der verpflichtenden Vorſchriften von TLLETLLLLCLELEBBIITTT ERDE 0 


Dor Faden hauchzart und eiserren 
die Mafthe gieichnössigung r, 
das Gewebe weich und fhmiegfım 
die Länge reiche er dite weng 
Spitze, Sohle, ferſe Rand wd Rark 
die Farbe modifth korrekt und echt. 


Und der Preis ? 
Natürlich billig! 


9 Macco 8,28 4,— 1,95 
29 Kunstseide 4,90 4,— 8,25 
se Bembergkunstseide 13,— 11,50 9,75 6,50 


2 Pa. Bembergkunstseide mit Pfeil 14,20 


4,25 3,50 2,48 
6,75 5,75 5,40 
1,45 1,10 0,90 


„ Zwirn, dauerhaft 4,— 3,20 2,40 


59 „ Herren 


„ in allen Mustern 6,— 3,25 2,30 1,45 


Tennlisſchläger 


werden zur Aus beſſe⸗ 
rung bei billig. Preiſen 
angenommen. 6559 


Großes Sxtra konzert 
„Wien hei Nacht“ 


Krankheiten, beſonders[ Telefon 
Die deutschen Sejmbüros Ades Magens, eie 7 „ELTSIVU 


Werkſtatt u. Laden von 
Muſikinſtrumenten, 
Bydg., ul. Gdanska 147. 


66 Gdañska 2 
4 Mittage J 

empf. Pomorzanka 

290 Pomorsla 47. 


Vorſchüſſen, die erit nach dem 14. Mai d. 


im Monatsverhältnis erhoben werden. 
Bydgoſzez, den 13. Mai 1929. 


Magistrat Urzad Podatkowy. 


Wache, Radca miejski. 


Is, 
d. h. nach Ablauf des gejelihen Zablungs- 
termins geleiſtet wurden, 1 Verzugszinſen 


1 Inventur Ausverkauf 


Berichtigung! 


9 2 
Bei der in Nr. 109 unſeres Blattes ver⸗ Gbagska 321.182. dem Pleiſteieten den per kaufen: 1 Liter Brennſtoff 


Jöffentlichten Anzeige betreffend Radium. Mah. Kleiderſchränle, Sofa, Chalſelongue. 
6765 ir en, iſt richtig zu leſen Kommoden. Stühle, Auszlehtiſch, zwei Walter Critchlow, 17 62 A st. Wheaton, Ill., abends 


„Bluterhellung “. 


oom 15. d. NA. zu äußerst niedrigen Preisen 
zwecks Vergrößerung nachstehender 

Abteilungen wie: 6786 
Eisenwaren, Handwerkszeug, Baubeschläge, 
Eisenbeffen, Haus- und Küchengeräte. 28 


B. Mikolajczak 


Eisenhandlung, Diuga22 


Donnerstag, den 16. Mai, 11 Uhr vorm., 
werde ich auf dem Lager der Firma Wodtke, 


Nele Bühne 


Bydgoszcz T. z. 


Donnerstag, d. 16. Mai 
8 Uhr 


Der Wildſchütz 


komiſche Oper in 3 Akt. 
von Alb. Lortzing. 


Sonntag, 19. Mai 1929 
0. ü 
e 


der Wildſchüz 


U. S. A. erhielt ein Patent auf einen Benzin⸗ 


Be rn Kutte, zwei ſparer und Kohlenſtoff⸗Entferner für alle Auto⸗ 
chſen, Nuß! aum Salon, Mah.⸗Salon mobile und Gasmotoren, der alles bisher 
6802 jowie eine größere Wenge Dageweſene ſchlägt. Alte „Fords“ erzielen bis 
Anzug⸗ und Mantelſtoffe. zu 26 Kilometer mit 1 Liter Brennſtoff. Neue 
M. PIECHOWIAK, Fords bis 22¼ Kilometer. Jede andere Marke 
Nun ster Taxator und Versteigerer zeigt eine erſtaunliche Mehrleiſtung von / bis 


Porzellan-, Fayence- Telefon 1651. % Der Erfinder bietet zur Einführung eine 
ſolche Vorrichtung frei an. Auch gibt er über“ Montag, 20. Mai 1929 
und Glaswaren unn el Bezirtsagenturen und Vertretungen ab, die aan 


(II. Pfingſtfeiertag) 
abends 8 Uhr 


er Wildſchütz 


Eintrittskarten in 
Johne's Buchhandlg., 
am Tage d. Aufführung 
von 11-1 und ab 7 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 


12 Die Leitung. 


Dollar 250,— bis 1000,— im Monat einbringen 
können. Schreiben Sie noch heute in Engliſch: 
W. Eritchlow, 1762 A st. Wheaton, Ill., U. S. A. 


Berichtigung. 

Zu dem am 9. 5. aufgenommenen Erben⸗ 
aufruf iſt zu berichtigen, daß die Mutter der 
. my geb. C meren 

aubitz, eine geborene rauchma iſt . 
und nicht wie veröffentlicht, Strauch. in i Reparaturen an Wasserleitungen 
Der Nachlaßpfleger Bit, Erfurt, Hohenzollernſir 20. Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. führt aus. 
Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. 


B. Stobiecki 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original » Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Mai. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichte Abkühlung, Bewölkung und ſtrichweiſe 
Regenfälle an. 


Boykott deutſcher Filme? 


Die Chauviniſten wollen die Konjunktur nutzen und 
erlaſſen Boykottaufrufe. Es läßt ſich gar nicht mehr auf⸗ 
zählen, was alles boykottiert werden ſoll. Der plötzlich 
künſtlich aufgepulverte Nationalismus feiert Orgien und 
überſchlägt ſich auf die luſtigſteWeiſe. Wie ſoll man denBeſchluß 
der Warſchauer Philharmoniker bezeichnen, die keine deutſche 
Muſik mehr ſpielen wollen? Wohlgemerkt: Es handelt ſich 
uin keine Kaffeehauskonzertanten, ſondern um Muſiker, die 
angeblich nur hochwertige, klaſſiſche Muſik ausüben. 

Das Poſener Studenten⸗Komitee hat ſich jetzt an die 
Beſitzer der Kinotheater in Poſen, Bromberg, Thorn und 
Graudenz mit einem Schreiben gewandt, in dem darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die Warſchauer Kinobeſitzer alle Filme 
deutſcher Produktion von ihrem Programm geſtrichen 
hätten. Sie würden keine deutſchen Filme mehr führen. 
Das Pojener Komitee ſpricht nun die Hoffnung aus, daß 
auch die anderen Städte ſich mit dem Vorgehen der War⸗ 
ſchauer Herren ſolidariſch erklären und keine deutſchen 
Filme mehr zur Vorführung bringen werden. 

Das Thorner „Slowo Pomorſkie“ iſt ob der „bürger⸗ 
lichen Haltung und ſchönen Initiative“ der Studenten be⸗ 
geiſtert, erwartet, daß die polniſche Allgemeinheit und die 
Kinobeſitzer ich den Aufruf zu Herzen nehmen und teilt mit, 
daß es keine Beſprechungen deutſcher Filme mehr 
bringen werde. Ob das Blatt auch die Anzeigen deut⸗ 
ſcher Filme nicht veröffentlichen wird, wird die Zukunft 
lehren. Was das Publikum betrifft, ſo wird es ſicher 
weiterhin nur zu den Filmen gehen, die am beſten und 
wirkungsvollſten ſind. Welche Filme das ſind, werden die 
Kinobeſitzer ſelbſt am beſten wiſſen. 

Aber was die Poſener Akademiker jetzt in Poſen und 
Pommerellen inſzenieren wollen, hat Oberſchleſien 
bereits hinter ſich. Dort wurde nicht nur gegen die deut⸗ 
ſchen Filme, ſondern auch gegen die deutſchen Auf⸗ 
. auf Filmen anderer Produktion Sturm ge⸗ 
aufen. ; 

Als ſich der allgemeine Sturm gelegt hatte, fand am 
Montag eine außerordentliche Verſammlung des Verbandes 
der ſchleſiſchen Kinobeſitzer ſtatt, in welcher zu den in den 
letzten Tagen vorgekommenen Demonſtrationen Stellung 
genommen wurde. Es wurde allgemein feſtgeſtellt, daß die 
Ausſchreitungen von Elementen begangen worden ſeien, die 
man nicht als die allgemeine Bevölkerung betrachten könne. 
Die Kinobeſitzer hätten feſtgeſtellt, daß in den letzten Tagen 
der Beſuch der Kinos durch den Boykott ſeitens 
der deutſchen Bepyölkerung und auch der ver⸗ 
nünftig denkenden polniſchen Bevölkerung, die mit den 
radauluſtigen Elementen nichts gemein habe, um 70 bis 
75 v. H. zurückgegangen ſei. Nach einer ſehr erregten 
mehrſtündigen Ausſprache wurde mit 44 gegen 10 Stimmen 
beſchloſſen, die deutſch⸗polniſchen Aufſchriften 
b den Filmen wieder einzuführen. N 


§ Scharſſchießen veranſtaltet das 62. Infanterie-Regi⸗ 
ment am 16. und 17, d. M. auf dem Schießplatz in Jagd⸗ 
ſchütz. Die Zugangswege ſind an den genannten Tagen 
durch Polizeipoſten geſichert. 

$ Die Handwerkskammerwahlen für die Handwerks⸗ 
kammer Bromberg fanden am Sonntag ſtatt. Es wurden 
gewählt im erſten Bezirk: Malermeiſter Joſef Grzeſkowiak 
in Bromberg, Zimmermeiſter Ladislaus Zakurzewſki in 
Schubin, Schneidermeiſter Ladislaus Zielinſki in Bromberg, 
Klempnermeiſter Joſeph Sporny in Bromberg, Bäcker⸗ 
meiſter Apolinary Burzynſki in Bromberg, uh⸗ 
machermeiſter Johann Borucki in Bromberg, Friſeurmeiſter 
Silveſter Runvwicz in Bromberg, Maurermeiſter Jolian 
Jarockt in Bromberg, ſowie Böttchermeiſter Alexander 
Heiſe in Crone an der Brahe; im zweiten Bezirk Schuh⸗ 
machermeiſter Stanislaus Lawrenz in Tremeſſen, Uhr⸗ 


Deutſche Bühne in Bromberg. 
der Wildſchütz. 


Komiſche Oper in drei Akten von Lortzing. 
Erſtaufführung der Deutſchen Bühne Bromberg. 


Zum Schluſſe des laufenden Spieljahres hat die Leitung 
der Deutſchen Bühne uns noch am Sonntag, 12. Mai, 
ein ſchönes Geſchenk geboten, Lortzings „Wildſchütz“. Es 
iſt vielleicht das beſte Werk des liebenswürdigen Kom⸗ 
poniſten, das mit „Zar und Zimmermann“, „Waffenſchmied“ 
und „Undine“ zuſammen den Höhepunkt ſeines Schaffens 
darſtellt, einer der Hauptvertreter jener volkstümlichen, 
komiſchen“ Oper, die in glücklichſter Miſchung volks mäßiger, 
allgemein verſtändlicher Melodik mit kunſtvoller, feinſinniger 
Verarbeitung der Themen und ebenſo feiner wie reicher 
Inſtrumentation im Orcheſter einen Stil darſtellte, der in 
zeitgemäßer Weiterentwicklung berufen geweſen wäre, als 
eee Mittelweg zwiſchen der großen Oper und der 

peretie dem breiten, muſikaliſch intereſſierten, aber nicht 
ſpezialiſierten Publikum zu dienen. 

Leider iſt dieſer Weg ſpäter nur wenig beſchritten wor⸗ 
den und heute könnte man wohl die Vertreter der Gattung, 
die neu entſtehen, an den Fingern abzählen, während das 
Publikum hin⸗ und bhergeriſſen wird zwiſchen ſchwer oder 
gar nicht verſtändlichen Erzeugniſſen eigenwilliger Neutöner 
und den ganz ſeichten „Operettenſchlagern“. 

Die Aufführung eines ſolchen muſikaliſchen Werkes, 
deſſen Vorbereitung unendlich viel Mühe und Arbeit koſtet, 
hätte für unſer Bromberger deutſches Publikum ein Feittag. 
fein ſollen; leider war der Beſuch nicht ganz fo, wie zu er? 
warten war, eine Tatſache, an der ſicherlich verſchiedene Ur⸗ 
ſachen ſchuld trugen, nicht am wenigſten das herrliche Wetter, 
das viele ins Freie gelockt hatte und ſie wohl nicht ſo bald 
wieder losließ. Hoffen wir, daß bei den weiteren Vor⸗ 
ſtellungen recht viele nachholen, was ſie am Sonntag ver⸗ 
ſumt haben, und daß die Bühne oft Gelegenheit haben wird, 
die Früchte der an das Werk gewendeten Arbeit zu ge⸗ 
nießen. Schade, daß es jo ſpät herauskam, zu einer Zeit, 
da ein Großteil des Publikums ſich, namentlich an Sonn⸗ 
tagen, anderen Vergnügungen hingibt. 5 

Die Aufführung klappte in allem Weſentlichen ganz 
trefflich, und Sänger wie Orcheſter taten ihr Beſtes. Für 
die, die am Sonntag draußen geblieben ſind, nur ein paar 
Worte über den Inhalt des Stückes. Es ſtammt eigentlich 
von Kotzebue und wurde von Lortzing ſelbſt für feine Oper 
bearbeitet. Irgend ein gräfliches Schloß, ein lebensluſtiger 
Graf (Br. Lenkeit) mit einer etwas älteren Gattin (Frau 
Knabe), die ſich für antike Poeſie begeiſtert; unerkannt 


weilt ſeit einiger Zeit im Schloſſe ein, Bruder der Gräfin, er. 


machermeiſter Franz Szezepanſki in Inowroclaw, Stell⸗ 
machermeiſter Anton Urbanuſki in Inowroclaw; im dritten 
Bezirk Tiſchlermeiſter Joſeph Zakrezewſki in Gneſen, 
Schmiedemeiſter Joſeph Stelmaczyk in Wongrowitz, Sattler— 
meiſter Franz Plazalſki in Znin; im vierten Bezirk Sattler⸗ 
meiſter Theodor Dettloff in Nakel, Maſchinenbaumeiſter 
Konſtantin Lewandowiez in Bromberg und Fleiſchermeiſter 
Stefan Stepezynſki in Kolmar. 

Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat 
April 1929 für den Doppelzentner 32,803 Zloty. Dieſer 
Durchſchnittspreis gilt nicht für die landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter, da für dieſe der Tarifkontrakt maßgebend iſt. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage waren recht ſtark. Für Butter forderte 
man zwiſchen 10 und 11 Uhr 3,50— 3,60, für Eier 2202,30, 
Weißkäſe 0,50. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Mohrrüben und rote Rüben 0,15, Wruken 0,20, Apfel 
0,25—1,40, Zwiebeln 0,50, Spinat 0,35, Radieschen 0,85, 
Salat 0,20, Rhabarber 0,40, Spargel 0,80—1,90. Der Ges 
flügelmarkt brachte Hühner zu 5—7,00, Enten 89,00, Gänſe 
1218,00, Tauben 1,50 pro Paar, Puten 1825,00. Für 
Fleiſch wurden folgende Preiſe gezahlt: Rind⸗ und 
Schweinefleiſch 1,40—1,80, Kalbfleiſch 1,50—1,60, Hammel 
fleiſch 1,20—1,40. Der Fiſchmarkt brachte Hechte und Schleie 
zu 1,80—2,50, Plötze 0,60, Breſſen 12,00, Barſe 1,202, 
Karauſchen 0,60 — 2,50. 
§ Eine mutige Tat. Am Montag waren Gymnaſiaſten 
am alten Kanal mit Zeichnen unter Auſfſicht eines Lehrers 
beſchäftigt. Am anderen Ufer, in der Nähe der Bromberger 
Mühlen, ſtand eine Frau mit zwei kleinen Kindern, von 
denen das eine, ein etwa fünfjähriger Knabe, plötzlich ins 
Waſſer ſtürzte. Als der Gymnaſiaſt Witold Raciſzewſki 
den Vorfall bemerkte, ſprang er, ohne ſich zu entkleiden, in 
das Waſſer, durchſchwamm den Kanal und brachte den unter⸗ 
gegangenen Jungen ans Land. Hervorzuheben iſt, daß der 
junge Lebensretter ſelbſt lahm iſt. 
§ Gewitterſchäden. Während des am Montag nieder⸗ 
gegangenen Gewitters hat ein Blitz in das Wohnhaus des 
Landwirts Rudolf Wegner in Lochowo eingeſchlagen. 
Durch das entitandene Feuer wurde das Dach ver⸗ 
nichtet. Die Einrichtungsgegenſtände konnten gerettet 
werden. — Am 14. Mai um 4.45 Uhr nachmittags brach ein 
Brand im Kalk⸗, Teer» und Ollager der Firma Fabia⸗ 
nowſki in Crone aus, durch das das Lager völlig 
erſtört wurde. Der Schaden beläuft ſich auf 15 000 34 


in dieſem Falle iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob Blitzſchlag oder 


Selbſtentzündung von Kalk die Urſache des Feuers war. 

Die Leiche eines Ertrunkenen geborgen. Am Mon⸗ 
tag nachmittag um 3 Uhr wurde die Leiche eines Mannes 
in der Nähe des Sägewerks der Firma „Laſmet“ aus der 
Brahe gefiſcht. Die Leiche wurde als diejenige des 24jähri⸗ 
gen verkrüppelten Leon Dura, Friedenſtraße 11 wohn⸗ 
haft, feſtgeſtellt. Am 2. d. M. ſoll D. in großer Erregung 
ſeine Wohnung verlaſſen und Bekannten erklärt haben, er 
würde ſich das Leben nehmen. Die Leiche wurde in die 
Halle des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee gebracht. 

Feſtnahme geſuchter Einbrecher. Während einer 
Polizeiſtreife durch hieſige Nachtlokale wurden die beiden 
Kattowitzer Einbrecher Alfons Müller, 31 Jahre alt, 
und Anton Wilodaref, 28 Jahre alt, feitgenommen. Bei 
der Unterſuchung fand man bei beiden eine große Menge 
Einbrecherwerkzeuge, ferner kosmetiſche Gegenſtände, Nagel⸗ 
feilen, Raſierklingen u. a. m. vor. Die Gegenſtände 
ſtammen wahrſcheinlich aus einem Einbruch in eine Dro⸗ 
gerie. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

0 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Zum Bundesſingen Übungsſtunde aller Vereine Donnerstag, den 
16. d. M., 8 Uhr, im Zivilkaſind. 8 

„Der Mann im Feuer oder der Brand der Scala.“ Das Hohelied 
vom Feuerwehrmann, einem Helden des Alltages, iſt der Inhalt 
des Ufafilmes, den die Deutſche Bühne am 2. Pfingſtfeiertag 
nachm. und 3. Feiertag abends zeigt. Es iſt einer der wenigen 
ganz großen Kulturfilme mit Spielhandlung, die Ufa hat ihn 
mit der Berliner Feuerwehr hergeſtellt, einen großen Theaters 
brand in den Mittelpunkt der Handlung geſtellt, die Hauptrollen 
erſten Darſtellern, wie Rudolf Rittner, Helga Thomas, Olga 
Tſchechowa, Henry Stuart, Curt Veſpermann u. a., anvertraut 
und das feſſelnde Milieu der Kuliſſenwelt und der Feuerwehr 
zu einem künſtleriſchen Kulturfilm von ſeltener Eigenart und 
ſtarker dramatiſcher Wirkung verwertet. — BREIT in 
Sohnes Buchhandlung. 6811 
* x .® f 

1 Bartſchin (Barcin), 13. Mai. Diebe drangen in der 
Nacht zum Sonnabend durch ein Fenſter in die Wohnung 
des Landwirts Weiß in Poniatowo bei Bartſchin ein und 
entwendeten 1% Zentner Schinken, Wurſt und Speck. Ein 


Baron Kronthal (H. Czajkowſki), der ſich den Spaß 
erlaubt, ſeiner Schweſter ſehr energiſch den Hof zu machen, 
was von dieſer in allen Ehren ganz gerne geſehen wird; 
im übrigen aber iſt er etwas weltſchmerzleriſch geſtimmt und 
wartet auf die große Liebe. — Sie erſcheint in der Geſtalt 
der ebenfalls unerkannten Schweſter des Grafen, einer ver⸗ 
witweten Baronin Freimann (Frau Kolloch⸗Reeck). 
Sie tritt zuerſt in Männerkleidern auf und trifft mit dem 
alten Dorfſchulmeiſter Baculus (H. Schnura) zuſammen, 
der eben mit dem jungen Gretchen (Frl. Wisniewſki) 
Hochzeit feiert, aber dabei ein Schreiben des Grafen er⸗ 
hält, durch das er ſeines Amtes entſetzt wird, da er beim 
Wildern ertappt worden war. Er glaubt, einen Rehbock 
geſchoſſen zu haben, der ſich — freilich erſt am Schluſſe des 
Stückes, nachdem er ſeine Schuldigkeit getan hat — als des 
unglücklichen Schützen entlaufenerEſel herausſtellt. — Graf 
und Baron verlieben ſich à tempo in die Baronin, die an 
Stelle von Gretchen als des Baculus Braut für dieſen um 
Gnade beim Grafen bitten ſoll; aber beim Baron geht's tief 
und er trägt dem Schulmeiſter für die Abtretung von deſſen 
Braut 5000 Taler an, ein Angebot, dem dieſer nicht wider⸗ 
ſtehen kann. — Nach einer Reihe von recht drolligen Ver⸗ 
wicklungen endet alles wie es ſich gehört, und der ſchwärme⸗ 
riſche Baron darf ſeine Erwählte heimführen. Wie man 
ſieht, ein anſpruchsloſer Text, nicht gerade geiſtreich — wie 
es bei der Entlehnung von Kotzebue zu erwarten iſt —, aber 
höchſt bühnenwirkſam, und umrankt von einer ganz reizen⸗ 
den Muſik, die an Geiſtreichtum und fröhlicher Friſche all 
das reichlich bietet, was dem Libretto etwa abgeht. Schon 
die Ouvertüre iſt wie ein zierliches, feines Gewebe; wie 
köſtlich humorvoll das ABC⸗Lied des Schulmeiſters; wie 
ſorgfältig und treffend die Untermalung des geſprochenen 
Wortes durch die orcheſtrale Begleitung im ganzen Werke! 
Auch ernſtere Töne klingen hie und da an, freilich wollen 
ſie wohl gar nicht allzuernſt genommen werden und tauchen 
ja bald wieder unter, aber ſie zeigen, daß Lortzing auch 
anders kommen konnte, wenn er wollte. 

Die Mitwirkenden haben alles getan, um dem präch⸗ 
tigen Werke zum Erfolg zu verhelfen. Herr Schnura 
geſtaltete ſeine an ſich ſchon zugkräftige Rolle zu einem aus⸗ 
geſprochenen Erfolg. Die geſangliche Seite war ebenſo um⸗ 
fangreich wie ſchwierig, und höchſt anerkennenswert, wie er 
ſie bewältigte; noch größer der ſchauſpieleriſche Erfolg. 
Fräulein Wisniewſki überraſchte durch Friſche des 
Spiels und des Tones. — Herr Lenkeit mimte den gräf⸗ 
lichen Lebemann ganz überzeugend; ſeine Stimme, wie es 
ſcheint, etwas überanftrengt, und zuerſt verdeckt, entfaltete 
ſich ſpäter voll, ſo in der großen Arie zu Beginn des dritten 


am anderen Morgen aus Bromberg herbeigeholter Polizei⸗ 
hund nahm anfänglich die Fährte auf, konnte ſie jedoch nach 
kurzer Zeit nicht weiter verfolgen. Von den Dieben fehlt 
bisher jede Spur. — Bei dem Gutsbeſitzer Zuehlsdorff 
aus Zaleſie bei Bartſchin wurde vor einiger Zeit beim Be⸗ 
arbeiten des Feldes ein Urnengrab zutage gefördert, welches 
24 Urnen, mit Knochen gefüllt, enthielt. Der Fund wurde 
dem großpolniſchen Muſeum in Poſen gemeldet, welches 
alsbald zwei Archäologen zur Beſichtigung entſandte. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um ein Grab aus der Zeit 
von 500 bis 600 Jahren vor Chriſti Geburt handelt. Die 
Urnen wurden ſorgfältig verpackt und im Poſener Muſeum 
untergebracht. 
* Czarnikau (Czarnköw), 13. Mai. Der hieſige evan⸗ 
geliſch ⸗ kirchliche Geſan gverein feierte, wie 
ſchon kurz erwähnt, am Sonntag Kantate ſein 50 jähri⸗ 
ges Beſtehen. Am gleichen Tage gedachte die Gemeinde 
Czarnikau der Grundſteinlegung ihrer evangeliſchen 
Kirche, die auf den Tag genau vor hundert Jahren ſtatt⸗ 
gefunden hat. Bis 1829 nämlich fanden die Gottesdienſte 
der im Jahre 1773 zuſammengeſchloſſenen Gemeinde Czarni⸗ 
kau in einem kleinen hölzernen Bethauſe ſtatt, das bis vor 
30 Jahren noch geſtanden hat. Der erſte Kirchenchor Czar⸗ 
nikaus wurde ſchon 1863 gegründet, löſte ſich aber nach zehn 
Jahren auf. Einige Jahre darauf brachte Kantor Niepel 
den jetzt noch beſtehenden evangeliſch⸗kirchlichen Geſangver⸗ 
ein zuſammen, der nun feine Jubelfeier unter Teilnahme 
der Chöre aus Ritſchenwalde und Gembitz hielt. Im Feſt⸗ 
gottesdienſt predigte Pfarrer Heſekiel⸗ Bromberg. Nach 
dem Gottesdienſt fand ein Wettſingen aller drei Chöre und 
am Nachmittags ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 

wz Fordon, 14. Mai. Der deutſche Frauen» 
verein hatte ſeine Mitglieder zum vergangenen Sonntag 
zu einer Feier aus Anlaß des Muttertages eingeladen. In 
Wort, Lied und Gedicht wurde des reichen Segens gedacht, 
der von einer rechten Mutter ausgeht. Es war eine ſehr 
ſchöne, tief zu Herzen gehende Feier. Mit dem Wunſche, 
den Muttertag jetzt alljährlich ſo feſtlich zu begehen, trennten 
ſich die zahlreich erſchienenen Mitglieder. 5 

* Kolmar (Chodziez), 14. Mai. Die Giebelwand 

eines Kornſpeichers iſt am Freitag am Bahndamm 
eingeſtürzt. Die nur auf einen Stein gemauerte Süd⸗ 
Giebelwand am Garten der Gasanſtalt hielt dem Druck des 
Daches nicht ſtand und ſtürzte in den Garten der Gasanſtalt. 
— Die Oberförſterei Podanin verkauft öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung am Mittwoch, 22. Mai, vormittags 
10 Uhr, im Polcynſchen Lokale in Budzyn Torf aus Re⸗ 
vier Strzelelki Gaj und gibt Beeren. und Pilzzettel aus. 

* Breſchen (Wrzeſzen), 13. Mai. Eine gräßliche 
Bluttat wurde Sonnabend nachmittag auf dem benach⸗ 
barten Gute Nehringswalde verübt. Der Gutsbeſitzer No⸗ 
waczyk lebte ſeit längerer Zeit mit den Mitgliedern feines 
Hauſes in Unfrieden. Bei einem erneuten Zwiſt ſchoß 
der Sohn ſeinen Vater nieder, der noch lebend in 
das hieſige Krankenhaus gebracht wurde. Der Täter machte 
ſich auf den Weg, um ſich ſelbſt der Polizei zu ſtellen, wurde 
aber bereits unterwegs verhaftet. 5 Ä 

‚+ Storchneſt, 12. Mai. Eine dreitägige Frei- 
zeit für Kindergottesdienſthelferinnen fand 
hier unter Leitung von Oberpfarrer Student aus Ra⸗ 
witſch vom 4.—6. Mai ſtatt. Nicht nur in anregenden Vor⸗ 
trägen und Beſprechungen, ſondern auch in praktiſchen Kate⸗ 
cheſen wurden Freuden und Schwierigkeiten des Kinder⸗ 
gottesdienſtes behandelt. Mit einem fröhlichen Ausflug in 
den Wald ſchloſſen die genußreichen Tage. 5 “a 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Mai. 

Krakau + —, Zawichoſt + 1,55, Warſchau + 1.58. Plock ＋ 1,29, 

Thorn + 1,49, Fordon + 1.53. Culm + 1.44. Graudenz + 1,74, 

Kurzebrak + 2,01, Pickel 4 1.25, Dirſchau + 1,43. Einlage + 2,32, 
Schiewenhorſt + 2,52. a ARTEN 
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die lebhaften Beifall eintrug. Sein Partner H. Czaj⸗ 
kowſki tat gleichfalls fein Beſtes. Vortrefflich klang die 
Stimme von Frau Kolloch⸗Reeck, ſtark und rein bis in 
hohe Lagen; man darf ihr auch zu ihrem Auftreten in der 
Männerrolle, bei der ihr Fräulein Klotzbücher ſehr nied⸗ 
lich beiſtand, gratulieren. Frau Knabe ſah als Antigone 
vorzüglich aus. Sie ſprach und ſang „untadelig“, wie der 
Grieche ſagt. l ö 

Die Chöre gingen faſt durchweg friſch und ſicher, ſo 
daß ſich auch die Namenloſen eine ehrende Erwähnung ver⸗ 
dient haben; der Kinderchor des 3. Aktes war natürlich von 
vornherein des Erfolges ſicher. Und zum Schluſſe, um 
niemand zu vergeſſen, Herr Damaſchke als Hofmeiſter 
Pankratius, der zwar nicht zu ſingen hatte, aber durch 
zwingende — vielleicht etwas zu ſtark aufgetragene — 
Bu zum Erfolge des Abends an feinem Teil ſicherlich 

rug. 

Das Orcheſter und der muſikaliſche Leiter der Auf⸗ 
führung Herr v. Winterfeld bewältigten das umfang⸗ 
reiche und ſchwierige Werk in höchſt anerkennenswerter 
Weiſe. Bläſer und Trommel traten hie und da etwas zu 
ſtark hervor, ſo daß die übrigen Inſtrumente ſtellenweiſe 
nicht voll zu Gehör kamen, im ganzen aber war es ein Ver⸗ 
gnügen, dem Orcheſter gu lauſchen, und es iſt dem unermüd⸗ 
lichen muſikaliſchen Leiter der Aufführung herzlich zu 
danken für den ſchönen Abend. . f 

An dieſer Stelle möge auch dem Spielleiter und Leiter 
der Bühne, Dr. Titze, öffentlich gedankt werden; denn 
— es muß ja doch geſagt werden — es gehört leider in un⸗ 
ſeren Zeiten und Verhältniſſen ein gutes Stückchen Mut 
dazu, mit ſolchen Werken hervorzutreten, die nichts ihr 
Eigen nennen als ſchlichte, reine muſikaliſche Schönheit und 
durch keinerlei moderniſtiſchen Aufputz wie Jazz und 
komplizierte Ehebruchsangelegenheiten kitzeln. — Möge der 
Erfolg der weiteren Aufführungen alle an die Sache ge⸗ 


wendete Arbeit wenigſtens einigermaßen lohnen. 


Zum Schluſſe noch eines. Stellenweiſe wurde der 
muſikaliſche Genuß recht erheblich beeinträchtigt durch Klänge 
aus einer anderen Welt. Im Garten vor der Bühne 
konzertierte die Gaſthauskapelle, und es erweckte doch recht 
gemtiſchte Gefühle, wenn man in Augenblicken, da das 
Orcheſter im Theater leiſer wurde oder ausſetzte — eins 
mal nach einer reizenden, fait mozartiid anmutenden 
Stelle — vom Garten her irgendeinen Foxtrott oder ähn⸗ 
liches zu hören bekam, und zwar auch in den vorderiten 
Reihen. Man kann ſich darnach vorſtellen, wie es in den 
hinteren geweſen fein mag. Es wäre dringend zu wünſchen, 
daß dieſen unmöglichen Intermezzi — die übrigens, wie es 
ſcheint, erſt neueren Datums ſind — möglichſt 1 ein 


Aktes; jo in der köſtlichen Billardſpielſzene, deren Humor [Ende gemacht werde. 447 5 
er geſanalich und ſchauſpzeleriſch ganz zur Geltung brachte 1 e 


AS BE 
22 A A Nr x 
KR LO? N 


Feschu.jugend- we 
| lich wirkt das 
Kleidchen aus |, 
Casha-Stof/ 


engl. Stoff | 
auf Futter 


7 I 
leg. wirkt 1 / 
das Crepe de, % 
Chin-Rleid ,, 
mit Glocke. „% 
Kragen und -H 
Mansch. aus 
Spachtelspitze 


zu 
Frühjahrs- 
Mantel aus pa. 
Rips, ganz auf 
Eolienne 


Überzeugen ? 


T URSACHEN ene | 


8 


Einkauf für die 


N 
N 


N 


, \ 1 . 
_ Beachten‘ Pfingst- unsere 
_ Sie bitte Be Devise: _ 
_ unsere eıer ag e Großer - 
, Schau- Umsatz, , 
9 fenster- A Ä kleiner - 
5 Auslage ! N . On _ 1 ⸗ 

DDD „ . 


N 


N 
e 


VHCPPCRPͤRIA—ↄĩ— ß ̃ ß ss 


Reichium und Glück go 


Fa. Otto Bender 
e 1891 eee e (Neue ne erlangst Du durch Kauf eines Loses in der 
glücklichsten Kollektur 


See; . KAPTALISKo. 


<Schuhwaren aller Arts 
KATOWICE, ul. Su. Jana 16. 


in solider Ausführung und billigster 
Preisberechnung 

Filinlen: Kröl. Hutu. ulica Wolnosei 26 

Bielsko, Wzöörze 21 


2 Massanterfigung und Reparaturen 
Ziehung der 1. Klasse 


2 Schuhcreme, Senkel, Einlegesohlen 
der 19. Staatslotterie 


173 
tor, Bernard 
5, 8 und 12 PS. 
darf heute in keiner Wirtschaft fehlen 


Motor, Bernard" 


ist im Betrieb u. Unterhaltung um 75%, 
billiger als die beste Gespannkraft 


Motor, Bernard" 


macht sich daher in kürzester Zeit 
bezahlt. 


S eee, 


ED ESSD 


ER Ohne auf 
beginnt 
m jede Insti- 
schon am 23. u. 24. Mai ee 
ber- gen 


Hauptgewinn: 


750000 Zloty 


preise der Lose: ½ Los zt40.— 1/2 Los z120.— 14 Los zt 10.— 
Sofort bestellen! Sofort bestellen! 
n dieser Stelle ausschneiden L. uns im Kouvert übersenden. 

An die Fa. W. Kaftal i Ska. Katowice, Sw. Jana 16 b. 


Aubei bestelle ich. . . ganze Los A40,—zt . halbe Lose à 20,—zt . » - 
viertel Lose à 10,—zt — Den Betrag von. . . . zi entrichte ich unverzüglich 


pflich- Teilzah- 


tung 


(merino-precose miesno wetnisty) 
„1862. — Anerkannt durch die Pom. Izba 

Roluicza. Post- und Bahnstation Warlubie, 
Kreis Swiecie (Pomorze) Telefon 31. 

sonnabend, den 8. Juni 1929, mittags 1 Uhr 


Auktion 


erhalten Sie ferner: 


Motordrescher mit voller u. halber 
Reinigung 


Windfegen 


Reinigungsmaschinen 
und alle übrigen Maschinen und Geräte, 


nach Erhalt der Lose mittels von Fa. beigelegter P.K.O. Zahlkarte 304 761, 
Vor- m Zuname: ‚H—— tñ?xñ 2 


— 
Se e te % ie e e e eee ee e ee 


i Anmeldungen Wagen berei 
Warlubie oder Grupa. 
F. Gerlich. 


4830 
Galdetobenſchränke O e O Linoleum 

7 e eee ee O. dende, Bydgoszcz. 
portplatze und Badeanftaiten, fabrigtert e erstklassige Aufnahme Jährlingsböcke 


— TEEN RETTET 
———— — —— —.j‚— — — — m nn nn 
i 7 Prei äßigung 8 1 tiede e 
reisermäßigun 78 au ede enge 
8 Jirma C. Bugiel, Photographische Runst-Anstalt F Basche were Pieces, gibt ab gam Breile von Weiße fl | ln Bernhard Schlage, 
— em N Bydgoszez, Grunwaldzka 25. Teieton-64. Goetz Gorzeche io (Hochheim) b. Zablonomwe. Ba 2 


J.SZYMCZAK 


Bydgoszcz, Dworcowa 84/85 
Telefon 1122. 80 


TE Vas Ihnen hier 


